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fiuflösung.
Es lost sich etwas auf , man weiß nur nicht recht was.

Fm Parlament und in der Presse diskutiert man mit Eifer
■eine mögliche Auflösung des Reichstags. Andere wieder
wollen wissen , daß umgekehrt die Auflösung der Regie¬
rung des Herrn v . Bethmann -Hollweg eine Frage der
nächsten Zeit sei. Man behauptet , daß die neue Militär¬
vorlage, die nun wirklich und bestimmt kommt, nicht inehr
vom Kriegsminister v . Heeringen vertreten werden solle,
ebensowenig wie die kommende und noch immer heftig
umstrittene Besitzsteuer durch den Schatzsekretär Kühn.
Der Staatssekretär des Jmrern , Herr Delbrück , lebt im
offenen Krieg mit seinem preußischen Kollegen, dem Herrn
v. Dallwitz , und wer von beiden unter den gegenwärtigen
Verhältnissen der stärkere ist, kann kauin fraglich sein .
Offiziös ist das alles natürlich nicht wahr , sind die Staats -
»ekretäre und Minister , die sich malerisch um die bedeu¬
tende Persönlichkeit des Herrn v . Bethmann gruppieren ,
rin Herz und eine Seele . Aber trotzdem weiß man , was
man weiß, und selbst der Blinde fühlt , daß der Boden
schwankt und ein Prozeß der Loslösung und Auflösung be¬
gonnen hat , dessen Ende noch niemand voraussieht.

Herr v . Bethmann -Hollweg darf nach der Abstimmung
vom Donnerstag ein knappes Viertel der deutschen Volks¬
vertreter zu seinen zuverlässigen Anhängern zählen. Als
preußischer Ministerpräsident hat er sich im Reichstag diese
fürchterliche Niederlage geholt. Kann er nun wenigstens
auf die unbedingte Heerfolge des preußischen Landtags
rechnen? Man lese die Debatte , die am letzten Freitag
bei der zweiten Lesung des Etats des Innern im preußi¬
schen Dreiklassenhause geführt worden ist ! Aus den Re¬
den , die dort gehalten wurden , spricht ein nur zu begreif¬
licher, unversiegbarer , wütender Haß gegen die Sozial¬
demokratie . Spricht aber aus ihnen etwa Vertrauen zur
gegenwärtigen Regierung ? Nein , dieselbe Minderheit ,
die im Reichstag Herrn v . Bethmann die Stange hält und
die in der verkehrten Welt des preußischen Dreiklassen¬
wahlrechts eine überwältigende Mehrheit darstellt, richtet
im Abgeordnetenhause die spitzigsten Pfeile ihrer Kritik
gegen die Regierung , die sie — nach dem offenen Wort des
Herrn v . Kardorff — scharf machen will , weil sie ihr eben
noch nicht scharf genug ist . Man darf zur politischen In¬
telligenz der Rechten immer noch soviel Vertrauen haben,
ihr nicht zuzumuten , daß sie ernstlich eine Bekämpfung der
Sozialdemokratie durch Ausnahmegesetze noch für möglich
halte. Aber sie fordert von der Regierung eben das Un¬
mögliche, um ihr Ungelegenheiten zu machen , weil ihr die
ganze Richtung oder Richtungslosigkeit nicht paßt .

Vielleicht äußert sich Herr v . Bethmann -Hollweg bei
der bevorstehenden Debatte über sein Reichskanzlergehalt
einmal zu der sehr interessanten Frage , auf welche Um¬
stände er seinen Anspruch gründet , das Reich und Preußen
noch weiter zu regieren . Der Reichstag ist gegen ihn , der
preußische Landtag ist nicht für ihn , die Minister stehen
nicht hinter ihm , die einzelstaatlichen Regierungen oppo¬
nieren gegen ihn . Mit feinem besten Freund , dem Zen¬
trum , hat er sich sehr gegen seinen Willen durch allerhand
Miß- und Ungeschick verkracht . Die Linke mißtraut ihm,
die Mitte mißbilligt ihn und die Rechte findet ihn zu
schlapp. Was bleibt ihm noch übrig ? Natürlich , das Ver¬
trauen des allerhöchsten Arbeitgebers . Wenn alle untreu
werden, so bleib ich dir doch treu . Fragt sich nur , wie
lange?

Aber wer erklärt nun das Rätsel der Militärvorlage ?
Wie kommt es , daß das , was vor einem Jahr noch für
durchaus ausreichend erklärt wurde, nun auf einmal als
gänzlich ungenügend gelten soll, und daß man in der ver¬
worrensten Situation , die das Reich und der Reichstag er¬
lebt haben, den Bewilligungseifcr des Parlaments der
denkbar schwersten Belastungsprobe unterwerfen will?
Ist der Sieg der Militärpartei in dem Kampfe, der da
hinter den Kulissen geführt wurde, nur einer jener blin¬
den Zufälle , von denen das Reich so oft regiert wird , oder
verbirgt sich hinter dem hirnverbrannt erscheinenden Plan
so etwas wie eine politische Absicht? Will der Reichs¬
kanzler zeigen , daß er , wenn es aufs Biegen und Brechen
ankommt, das Zentrum trotz allen Oppositionsgeschreis
noch immer in der Hand hat , oder handelt er gar , wie man
an manchen Stellen vermutet , in heimlichem Einverständ¬
nis mit maßgebenden Zentrumsführern , um durch eine
K o n f l i k t s k o m ö d i e , die in einer Auflösung des
Reichstags gipfeln soll, sich und dem Zentrum Luft zu
verschaffen ?

Der Beantwortung dieser Fragen wird man ohne Ner¬
vosität entgegensetzen dürfen . Mag sein , daß die Sache
schließlich auf Kaiserjubiläumswahlen mit einem allge¬
meinen Kesseltreiben gegen die Sozialdemokratie hinaus¬
läuft . Herr Bassermann hat ja schon in Magdeburg von
einem möglichen Appell an das Volk gesprochen, und es
wäre nicht die Art der Sozialdemokratie , einem solchen
Appell an das Volk aus dem Wege zu gehen . Wenn die
Herren uns zu sprechen wünschen , sind wir jederzeit zur
Stelle . Es mag auch sein , obgleich es nicht zu sein
braucht, daß man der Sozialdemokratie mit Hilfe der
Fortschrittler ein paar Mandate abnchmen könnte . Denn
wenn hie AoWlde mokratie bei den letzten Wahlen der

ihrer Wählerzahl entsprechenden Mandatszahl etwas
näher als sonst gekommen ist , so verdankt sie das außer¬
ordentlichen Umständen und diese Umstände können sich
wieder ändern . Es ist aber ein verhängnisvoller Selbst¬
betrug der Staatserhaltcnden , wenn sie glauben, durch
solche Kunststückchen der Macht der Sozialdeniokratie
dauernd Eintrag tun zu können. Auf die Faschingswahlen
von 1887 folgte der sozialdenrokratische Sieg von 1890,
auf 1907 folgte 1912 .

Nun ist freilich das Regieren von heute nicht mehr als
ein Leben von der Hand in den Nkund . Man scheut sich
nicht , in der Hoffnung , für den Augenblick kleine Erleich¬
terungen zu gewinnen , der Sache, der nian dienen will,
dauernden und nachhaltigen Schaden zuzufügen. Fürst
Bstlow mit seinem fagenberühmten Block war nur der
Vorbereiter künftiger sozialdemokratischer Siege , und ob¬
wohl gerade er, soweit dabei Personen in Betracht kom¬
men, der eigentliche Haupturheber der späteren sozial¬
demokratischen Erfolge war , lebt er in der liberalen
Legende als Ueberwinder der Sozialdemokratie . Vielleicht
lockt Herrn v . Bethmann das gleiche Phantom . Aber iin
Grunde sind er und sein Vorgänger mit ihren Siegen
und Niederlagen nur arme Schächer . Reichskanzler kom¬
men und gelien . Die Sozialdemokratie bleibt und wächst.
Allüberall zeigen sich Anzeichen der Verwirrung und Zer¬
setzung , aber die Arbeiterbewegung marschiert in geschlos¬
senen Kolonnen vorwärts . Wenn sich also auch manches
und vieles auflöst , die Sozialdemokratie löst
sich ganz bestimmt nicht auf . Diese Sicherheit
mögen die Herren auf den Weg ihrer künftigen Entschlüsse
mitnehmen . Krise, Bewegung , Kampf — es koinmt in
letzter Linie doch nur der Sozialdemokratie zugute und
vielleicht nicht nnr in letzter Linie , sondern diesmal auch
in erster. Auch das wäre noch zu überlegen !

Allzu schablonenhaft angewendet und allzu oft wieder¬
holt kann der Schwindel auch mißglücken und sich in seinen
Wirkungen gegen die Schwindler selber wenden . Einst¬
weilen ist ja die Militärvorlage auch noch nicht abgelehnt,
ja noch nicht einmal eingebracht. Die vorschnellen Ge¬
rüchte von einer Auflösung des Reichstags sind nur der
Reflex der an Verzweiflung grenzenden Verwirrung , die
in den oberen Regionen herrscht . Wir warten in Ruhe ab !

was ist uns Afrika?
Der Neffe des ehemaligen italienischen Ministerpräsi¬

denten Errspi läßt Aufzeichnungen seines Onkels erschei¬
nen aus denen im „B . T .

" jetzt schon einige interessante
Stellen wiedergegeben werden. Recht aktuell mutet u . a .
ein Gespräch mit Crispi ans dem Jahre 1889 an , das mit
der türkischen Frage beginnt , um mit einem Urteil über
den Wert der afrikanischen Kolonralbesitzengen Deutsch¬
lands wie Jtoliens drastisch genug zu enden . Ecispi gibt
dieses Gespräch also wieder :

Bismarck : Haben Sie noch Zwistigkeit :» mit den
Türken ?

Crispi : DaS ist eine Bestie und weiß nicht, was
es tut !

Bismarck : Sic haben recht . Aber die Bestien muß
man zähmen , nicht schlagen . . . Gehen Sie nach Afrika ?

Crispi : Unglücklicherweise sind wir schon dort. Man

muß nun Mittel und Wege finden , um dort wenigstens gut
bleiben zu können.

Bismarck : Die Engländer haben das eroberte Abes¬
sinien gleich wieder geräumt . Wäre es möglich gelvesen , es

zu kolonisieren , so wären sie geblieben .
Crispi : Die Engländer verfolgten mit ihrer Expe¬

dition keinen anderen Zweck als jenen , den Abessiniern einen
Beweis ihrer Macht zu geben . . . Nein , Italien und Dcutsch-
«land sind zu spät gekommen . In Asien , Afrika und Amerika

haben wir alles kultivierbare Land schon besetzt gefunden
und es bleibt uns wenig mehr zu tun .

Bismarck : Wolle » Sie die deutschen Besitzungen in

Afrika kaufen ?
Crispi : Durchlaucht , ich bin bereit , Ihnen die italie¬

nischen zu verkaufen .
Nicht ohne ästhetisches Vergnügen liest man diese

Unterhaltung der beiden gerissenen Handelsleute . Sie
wissen beide , was sie an Afrika haben, möchten einer den
andern gern prellen und haben vor der Schlauheit des
andern doch zuviel Respekt , um den Versuch über einen
halben Scherz hinausgeraten zu lassen . Zur selben Zeit
aber wurde die Sozialdemokratie als Vaterlandsverräte¬
rin verschrien, warum ? Je nun , weil sie über den Wert
der afrikanischen Besitzungen genau so sprach, wie Bis¬
marck im stillen dachte.

prinzerwersorgung-
In der Münchener „Post" lesen wir : Ein Sohn des

Prinzen Adalbert weißwurstfeligen Angedenkens hat Me¬
dizin studiert und übt sie leider auch aus . Mancher arme
Patient in Münchener Krankenhäusern ging ihm ans
Messer — die Hoheit bildet sich nämlich das Chirurgische
ein ! —, grauenvolle Szenen spielten sich bei diesen Ope¬
rationen ab, bis die Münchener „Post" der mörderischen
Loyalität der Aerzte ihrem prinzlichen Kollegen gegenüber
seinerzeit ein Ende machte . -

Seither hat der prinzliche Medizinmann im stillen sein
Wesen getrieben und sich, einer angeborenen Neigung fol¬
gend , mehr auf die weibliche Praxis gelegt.

Es könnten Wundergeschichten davon erzählt werden »
wenn nicht die Rücksicht auf die armen und einfältigen
Opfer uns davon abhielte . Und im übrigen sind die Vor¬
gänge in diesem Betrieb , soweit sie nicht in Körperver¬
letzung ausarten , ja Privatjache der Willigen . Ob nun
der hohen Gattin , was begreiflich wäre , die medizinische
Liebhaberei ihres Ludwig Ferdinand auf die Nerven ging,
ob es andere Gründe gab , die Praxis aus dem Prinz
lichen Palais zu verlegen — der hohe Arzt ging eine ,
schönen Tages auf die Luche nach einer sturmfreien Unter»
kunft für seine Heilkunst . Er fand offenbar nichts Passen¬
des und wandte sich daruni an den Helfer in allen prinz¬
lichen Nöten , an den Minister des k . Hauses.

Und ihm wurde geholfen. Auf Verfügung des homo¬
genen Ministers der Bildung , des Ritters v . Knilling,
wurde der« Dr . med . Ludwig Ferdinand eine Unterkunft
im alt 'Fi Reisingerianum eingeränmt . Die medizinische
Fakultät legte zrvar ihr Veto ein gegen diese offizielle Eta»
blierung einer ihr in ihren Gefahren bekannten prinzlich -
poliklinischen Tätigkeit , allein Herr Knilling fetzte sich
darüber hinweg , wie die homogene christliche Regierung
sich in Bayern überhaupt über Gesetz und Recht hin¬
wegsetzt.

Im „Namen des Königs " pfeift das gegenwärtige
Kabinett auf Verfassung und Verantwortlichkeit und „re¬
giert "

, daß es nur so kracht . Deswegen wird der Einspruch
der Fakultät auch weiterhin nutzlos sein . Und uns bleibt
nichts anderes übrig , als alle Patienten , und namentlich
die jüngeren weiblichen, entschieden vor der prinzlichen
Klinik zu warnen .

Dagegen wäre es den Homogenen zu empfehlen, daß
sie ihre hoffähigen Gattinnen oder ihre Töchter einen Ver¬
such mit prinzlicher Behandlung machen ließen.

Vielleicht verfahren sie dann doch niit dem prinzlichen
Heilkünstler , wie der Hausknecht aus dem Nubierland mit
dem Gaste im schwarzen Walfisch zu Askalon.

Das -fmanzkomplolt gegen
China gescheitert-

Der chinesischen Zähigkeit ist das Bankkonsortiuin der
sechs Mächte unterlegen . Die Anleiheverhandlungen mit
dieser mächtigen Finanzgruppe waren zwar schon im No¬
vember des vorigen Jahres zum Abbruch gekommen , weil
Rußland und Japan — die beiden Staaten , die aus eige¬
nem nicht einen Groschen zu leihen haben — mit der An¬
leihe Forderungen verknüpfen , deren Gewährung die
Selbstentmannung Chinas bedeutet hätte . Der Druck des
britischen Auswärtigen Amtes bewirkte aber , daß die
chinesische Regierung erneut mit dem Sechs-Mächte -Kon-
sortium in Verhandlungen trat , die auch schließlich zu einer
Verständigung auf folgender Basis führten :

Die Anleihe im Bekage von 600 Millionen Mark sollte
mit 6 Prozent verzinst werden , die Rückzahlung in 16 Jah¬
ren beginnen und nach fünfzig Jahren vollendet sein .
Als Zinssicherheit dienen die Erträgnisse der Salzsteuer ; ■
im Falle diese nicht genügen , soll die chinesische Regierung
verpflichtet sein, von den Einkünften von vier näher be-
zeichneten Provinzen 10 Millionen Taels für die Zins¬
zahlung zu reservieren . Ein Vorschuß von 40 Millionen
Mark sollte sofort gegen Staatskassenscheine gegeben wer -
den . Vierzehn Tage nach Unterzeichnung des Vertrages
hatte die Ausschreibung der Anleihe zu geschehen und
wenn außergewöhnliche Umstände dies unmöglich machten,
waren monatliche Vorschüsse von je 40 Millionen Mark zu
leisten .

Die Bedingungen glaubte die chinesische Regierung
akzeptieren zu dürfen . Im letzten Moment der Unterhand¬
lungen kam es jedoch wiederum zu Differenzen wegen der
Ernennung des ausländischen Finanzministers , den China
selbst ernennen will , und wegen der Zahlung der Vor¬
schüsse , die die Banken nnr immer erst dann gewähren
wollen, »venn sie es für nötig erachten . Es ist erklärlich ,
daß der Finanzminister über diese ini letzten Augenblick
gemachten Schwierigkeiten sehr ungehalten war . Er suchte
Rat bei seinen Ministerkollegen . In einer kurz darauf
folgenden Kabinettssitzung wurde der endgültige Abbruch
der Verhandlungen mit dem Sechs-Mächte -Konsortium
beschlossen und ihm dies am 19. Januar mitgeteilt .

Durch diesen energischen Entschluß hat China nun
zwar keine Anleihe erreicht, wohl aber die Uneinigkeit, die
Schwächung, wenn nicht die Auflösung dieser wucherischen
Finanzclique . Der englisch - deutsche Teil der
Gruppe ersuchte jetzt den Finanzminister , die Anleihever¬
handlungen wieder zu eröffnen . Dabei gibt er seine Be¬
reitschaft kund , für seinen Teil eine Anleihe ohne Zeit¬
verlust zu gewähren .

Mit dem endgültigen Bruch mit dem Sechs-Mächte -
Konsortium hat sich China die Möglichkeit geschaffen, mit
andern Finanzsyndikaten in Verhandlung zu treten . Da
man auf allen Plätzen des internationalen Geldmarktes
sicher ist , daß das riesige Asiatenreich eine reichlich spen¬
dende Milchkuh ist , so fehlt es nicht an Angeboten. Eine
belgische Finanzgruppe bat 300 Millionen Mark angeboten.
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unter der Bedingung , daß für dieses Darlehen ausge¬
dehnte Minengerechtigkeiten bewilligt werden. Diese
Klausel brachte den belgischen Bankiers eine glatte Ableh¬
nung . Ein amerikanisches Konsortium ist unter viel libe¬
raleren Bedingungen bereit, sofort 20 Millionen in barem
Gelbe vorzuschießen . Hierüber wird zurzeit noch ver¬
handelt .

So brennend wie am Ende des vorigen Jahres scheint
die Geldnot der chinesischen Regierung momentan nicht zu
sein . Der für eine leere Staatskasse schwierige Neujahrs¬
tag , an welchem in China , altem Brauche gemäß, alle
Jahresrechnungen und Gehälter der Staatsbeamten be¬
zahlt werden müssen, ist glücklich voriiber . Dann machen
sich die wirtschaftlichen Folgen der Umwälzung des vori¬
gen Jahres in den öffentlichen Kassen sehr günstige be-
.merkbar. Handel und Gewerbe haben in kurzen Monaten
einen beispiellosen Aufschwung erlebt ; an dem der Fiskusseinen Anteil hat . Diese günstige Wendung stärkt die
Position der chinesischen Negierung bei der Suche nach
Anleihen und gestattet ihr , günstige Angebote abzuwarten .

Grund der Klausel Franckenstein Geldbeträge aus den
indirekten Steirern überwiesen erhielten . Seit 1899 gibtdas Reich nicht nur keinen Heller mehr , sondern fordertvon den Einzelstaaten von Jahr zu Jahr steigend mehr
Zuschüsse, sogen . Matrikularbeiträge , zu den indirekten
Reichssteuern, so daß sich der Reichstag genötig sah, dieser
Wirtschaft einen Riegel vorzuschieben , um die Einzel¬
staaten nicht zum Ruin zu bringen . Die Einzelstaaten
dürfen regelmäßig nicht mehr als mit 40 Ps . Matrikular »
beitrag pro Kopf der Bevölkerung belastet werden ; etwaige
Mehrlasten sind zu stunden.

Die Matrikularbeiträge für das Jahr 1913 betragen252 419 318 Mk. , dies sind 8,41 Millionen Mark mehr wie
1912 und 43,42 Millionen Mark mehr wie 1911 . Auf
Preußen entfällt eine Summe von 136 Millionen , auf
Bayern 23,01 , aus Sachsen 19,01 , auf Württemberg 9,08
usw . usw.

fiuslaud .
Deutsche Politik.

Die neue Militärvorlagr . Endlich wird der Versuch
unternommen , für die kommende Militärvorlage wenig¬
stens den Schein einer Begründung zu geben . Die „Ber¬
liner Politischen Nachrichten " des Herrn Schweinburg,die sich zu solchen Zwecken immer dienstwillig zur Ver¬
fügung stellen , bringen einen offenbar im Kriegsmini -
fterium inspirierten Artikel, in dem zunächst zugegebenwird , daß es Verwunderung erregen müsse , wenn schon
wieder eine neue umfassende Militärvorlage in Aussicht
stehe, nachdem erst zwei Jahre hintereinander eine Ver¬
stärkung der Armee durchgeführt worden ist. Aber ein¬
mal habe Frankreich durch ein neues Kadergesetz sein Heer
beträchtlich verstärkt, zuin andern habe der Balkankrieg
in ungleich höherem Maße als der russisch-japanische Kriegein zutreffendes Bild von dem gegeben, was in einem
kommenden Kriege nötig ist. Es entspreche durchaus dem
Geiste und der stetigen Uebung unserer Heeresverwaltung ,
solche Lehren ohne Verzug zu beherzigen und daraus die
praktischen Schlußfolgerungen für die Ausgestaltung der
Armee zu ziehen . Gerade in dieser bewährten Tradition
unserer Heeresverwaltung , stets sich alle Fortschritte der
KriegSwisienschast und Kriegskunst anzueignen und so
ûnserer Armee einen Vorsprung vor den konkurrierenden
Heeren zu erhalten , habe Fürst Bismarck bekanntlich die
sicherste Gewähr für die Erhaltung des Friedens erblickt.
Auch die jetzt in Aussicht genommene beträchtliche
Verstärkung unseres Heeres habe daher in erster
Linie die Bedeutung verbesserter Sicherring des Friedens .Die Betonung , die auf die Worte „beträchtliche Verstär¬
kung" gelegt wird , läßt erkennen, daß die neuen Forde¬
rungen ganz gewaltige sein werden. Darauf deutet auch
der Hinweis hin , daß das Volk eine neue namhafte
Versicherungsprämie zu leisten habe. Wenn
man aber bedenkt , welchen Schaden das Erwerbsleben
durch einen Krieg zu erleiden hätte , so müßten die ge¬
forderten Opfer als gering betrachtet werden. Der Ar¬
tikel schließt mit der Hoffnung , daß die bürgerlichen Par¬teien einmütig der neuen Heeresvorlage zustimmen

Oesterreich.
2 . k . Ein sozialdemokratischer Gemeindewahlsieg. Frauen¬

stimmrecht . Wiener - Neustadt , die zweitgrößte Stad :
Niederöslerreichs mit über 38 000 Einwohnern , ein« bedeutende
Industriestadt nahe der ungarischen Grenze , hat ein« neue Ge¬
meindewahlordnung eingeführt , die in mancher Hinsicht dov-
bildlich ist . Zwar kennt sie eine Reihe Wablbeschräntungen in
sozialer Hinsicht , wie dos Erfordernis dreijähriger Ansässigkeit ,aber sie ist bahnbrechend durch die Neuerungen des Verhält¬
niswahlsystems u . deH Stimmrechts wenigstens der steuer¬zahlenden Fraue n. Di« am 27. Januar erfolgte Wahl
brachte einen glänzenden Sieg unserer Genossen , die den Rufdieser toten Hochburg , des WahDezirL Pernerstofers für daS
Abgeordnetenhaus , erneuerte . Da auch die KlassenwLhl beibe¬
halten ist, wählte nur der vierte Wahlkörper, in dem qie Arbei¬ter mitsiimmberechtigt sind . Trotz der einschränkenden Bestim¬
mungen entfielen von 4209 zeitigen Stimmen 2180 auf die so¬
zialdemokratische Liste, wahrend di« Deutschnationalen 1228,die Christlichsozialen 888 Stimmen erhielten . Das Verhältnis
ist für uns noch günstiger als bei der Reichsratswahl , trotzdem für
diese nur einjährige Ansässigkeit verlangt wird . Unsere Genoffen
erhielten ö Gemeinderäte und 3 Ersatzmänner , die Gegner 5
Räte ( 3 Deuschnat. , 2 Christlichsoz . ) und je 1 Ersatzmann : alles
genau dem Stimmenverhältnis entsprechend. DaS Frauen recht
ermöglichte auch die sonst nach dem Vereinsgesetz verbotene Ab¬
haltung der ersten sozialdemokratischen Frauen -
Wählerversammlung . Während die Deutfchbürgerlichenals bestes Zugmittel die Aussicht, einmal im Automobil
eines reichen Mitbürgers zum Wahllokal gefahren zu werden,betrachten, berief unsere Fvauenorganisation , deren meiste Mit¬
glieder als Pröletarierinnen selbst vom Wahlrecht ausgeschlossen
sind , eine Versammlung der Kleinbüvgerinnen , meist kleine
Hausbesitzerinnen, Händlerinnen u . ä . , denen das Wahlrecht
zusteht, ein , die von den meist älteren Wählerinnen gut besucht

! war und auf die dem politischen Leben bisher fernstehenden
Frauen starken Eindruck machte . Man sah es ihnen an, sagtdie „Arbeiter -Zeitung "

, daß sie zum erstenmal hörten , wie ihren
Sorgen durch eine gute Gemeindeverwaltung gesteuert werden

\ könnte, und wie sie ergriffen wurden von den neuen Gedanken,die aus sie einstürmtsn . Dies« Frauen stehen! durch ihre wirt¬
schaftliche Verhältnisse der Arbeiterschaft nahe. Auch sie können
ihre LebenSverhÄltmffe nur in derselben Weise zu verbeffern
suchen, wie das Proletariat .

werden.
DaS Verlangen nach Maschinengewehren. Der „Tägl .

Rundschau" sprüht der in Konstantinopel tätige deutsche
Arzt Dr . Wieting -Pascha „ aus der Seele "

, der in der
„Deutschen Medizin . Wochenschrift " ausführt : „Die Mehr¬
zahl der Verletzungen war durch Kleinkaliber , mami-
ilicher Kal . 8 Millimeter , verursacht, darunter eine große
Zahl Maximverletzungen — ein medizinischer Beweis,wie leistungsfähig die Maschinengewehre sind und eine
Mahnung mehr für Deutschland, darin nicht zurückzn-
bleiben.

" — Nun , der „Reichsbote" sagt der Heeresver¬
waltung bereits seinen Dank dafür , daß bis 1 . April
alle fehlenden Maschinengewehr-Kompagnien aufgestellt
sein werden. Dann kann ja das Schlachtfest beginnen.

Avch die Matrikularbeiträge steigen . Es ist schon
lange her, seit die Einzelregierungen voin Reich auf

Amerika.
Der Sozialismus in den Farmerstaaten . DaS letzte Wahl-

ergebnis läßt die kapitalistische Presse den Fortschritt unserer
Bewegung zû eben. Doch behauptet sie, daß er sich auf dieStädte , den städtischem Pöbel , wie sie jetzt , außerhalb der Wahl¬
bewegung, schreiben , beschränke . Nie würden di« Sozialisten .den
Bauern gewinnen . Demgegenüber betont Oscar A m e r i n «
ger im „ Soc . Dem - Harald "

, daS gerade bei den Farmern der
Fortschritt groß ist . Nirgends sei die Begeisterung größer als
beim Bauern , wenn er einmal gewonnen sei, nirgends auch der
weitere Fortschritt besser gesichert als durch den persönlichen
Verkehr mit den Nachbarn . „Der sozialistische Farmer schimpft
nicht mehr über die „ Gewerkschaftsbrüder in der Stadt , die nichtstun , als für höhere Lohne zu streiken"

. Fetzt schickt der Farmer -
Genosse , wenn di« Gewerkschaftler streiken, guten Eisendraht ,um ihnen zu helfen . Er hat gelernt , die Gewerkschafts-Kon¬
trollmarke zu fordern . Er kommt nicht in die Stadt , um den

Der Volkspnlrrst .
Sozialer Roman, frei nach dem Englischen des W. Besaut.

Von E. Dewitt .
16 - (Nachdr. Verb .)

( Fortsetzung.)
Immerhin hatte Angola jetzt ihr , wie sich nicht in Ab¬

rede stellen läßt , ziemlich kostspieliges Haus , und konnte
ohne Säumen an die Verwirklichung ihres kleinen Planes ,
sich als Schneiderin niederzulassen, gehen , ohne dabei die
größeren zu vernachlässigen.

Wieder blieb ihr nichts anderes übrig , als sich an Bun¬
ker , der auch ein umfangreiches Stellenvermittelungs -
burea« betrieb , mit dem Ersuchen zu wenden, ihr das für
das Geschäft erforderliche Arbeitspersonal zu verschaffen .
„Ich berechne "

, sagte der Agent, „eine Einschreibe- und
eine Vermittlungsgebühr von je fünf Schillingen für jede
durch mich engagierte Person .

"
Er verschwieg , daß er auch von jedem Stellensucher eine

Einschreibegebühr von- zwei und einen halben Schilling ,
sowie von fünf Schillingen für jede erzielt« Vermittelung
erhob .

„Ich wußte "
, fuhr er fort , „daß Sie zu mir zurückkom-

men würden . Die Bescheidenheit erlaubt mir nicht , mich
selbst zu loben, auch darf ich füglich von mir behaupten,
daß es wenige Männer gibt, die ihren Auftraggebern so
treu und selbstlos dienen wie ich.

"
„Darf ich darauf rechnen , daß Sie mir ein geeignetes

Personal Nachweisen werden ?"

„Ob Sie darauf rechnen können? Schauen Sie einmal
her.

" Er schlug ein großes Buch auf . „All diese langen
Listen enthalten die Namen und Adressen von Lehrmäd¬
chen , Näherinnen und Vorarbeiterinnen , die nsit ihren
Stellungen nicht zufrieden sind und sich verbessern wollen.
Ja , ja , so ist nun einnial der Lauf der Welt, und zufriedene
Menschen gibt es heutzutage nicht mehr .

" Der bedauernde
Ton und das ganze Biedermannsgebaren Bunkers » irf *
den unbeschreiblich komisch

„Und was sind Ihre Anfangspläne , Fräulein
Kennedy? "

„Ich will ganz bescheiden anfangen .
"

„Dann werden ein und zwei Zuschneiderinnen und sechs
Näherinnen für das erste genügen. An Lehrmädchen
brauchen Sie einstweilen nicht zu denken .

"
„Wie sind die ortsüblichen Löhne, die im Londoner Ost-end gezahlt werden ?"

„Die Zuschneiderinnen erhalten wöchentlich sechzehn
Schillinge und die Näherinnen zwölf . Für ihr Mittag¬
essen sorgen sie selbst , doch geben Sie ihnen am Nachmit-
tag Tee . Aber all dies brauche ich Ihnen nicht erst zu er¬klären, da Sie ja auf dem Gebiet besser zuhause sindals ich."

„Selbstverständlich"
, pflichtete Angela bei , notiert « sichaber gleichwohl seine Angaben.

„Als gute Schneiderin kann ich Ihnen eine gewisse Re¬
bekka Hermitage , die Tochter eines Geistlichen , empfehlen,de wegen der religiösen Ansichten ihres Vaters keine Stel¬
lung findet .

"
„Das ist doch merkwürdig . Und worin bestehen diese

Ansichten '?"
„Ihr Vater ist Prediger der Unabhängigen vom Sie¬

benten Tage . Sie haben hier ganz in der Nähe eine eigene
Kapelle und feiern als ihren Sonntag den Sabbath , weil,wie sie behaupten , das dritte Gebot niemals aufgehobenworden ist . Daher feiert Rebekka an Samstagen und
am Sonntag arbeitet sie gleichfalls nicht , weil die anderen
Menschen es auch nicht tun .

"
„Verbietet ihre religiöse Ueberzeugung auch das Ar¬

beiten am Montag und Dienstag ? " forschte Angela.
„Nein , und wenn es Ihnen recht ist , will ich sie heuteabend zu Ihnen senden , um sich Ihnen vorzustellen. Sie

werden sie billig bekomnien , da sie sonst doch keine Stelle
findet. Gut , das ist abgemacht. Dann wäre noch Nelly
Sovensön da. Sie möchte gern etwas verdienen, doch will
ihr Vater sie nicht jede Stelle annehmen lassen. Nicht
daß Kapitän Soreusen ein Recht besäße , wählerisch zu sein ,denn er ist der. Insasse eines Hauses für aüe Seeleute .

Seite 2.
Streikbrecher zu machen . Und er wird nicht die Flinteum als Milizmann auf seine AckeitLdrüder gu jeuem .

"
Zum Beweise dieser Angaben dienen die ©timme:aus einer Reihe der Hauptackerbaustuaten. So stellt«

sozialistische Stimmenzahl in :
Illinois i . 1 . 1808 auf 84 711 1912 auf 81249 Zunahme 194 ,Jndiania 10 kan
Iowa
KanfaS
Kerrtuäch
NebvaÄ»
Tex« ,

18467 96831 174
8 367 16 967 106 ;

12420 36 778 118 '
41« 11047 178

'
8534 10219 1907 870 24 896 216

t Okkahoma mit echt airrer .!konischFarmerbepölkerung weist diese Steigerung auf : 1800 786
1804 4448, 1908 21752 , 1912 42 263. Mil dem „antifellettivj ,
scheu Bauernschädel" tft eS also auch in den Hinterwätdecstacqnicht so tröstlich bestellt, wie die Gegner sich einrcdeu.

Badische Politik.
ZentrümlicheS.

Das Säckinger Zentrumsorgan , das „Säckinger Volksblatt "
, bringt in Nummer 23 folgende sehr bezeichnê ,

Briefkastennotiz : „Me Arbeiterfortbildungsvereine sn§liberale Organisationen , die kein überzeugte !und konsequenter Katholik unterstützt. Die kathol. Presse
gehörte verbrannt , wenn sie sich zur Unterstützung dich,Vereine mißbrauchen ließe.

"
Aus diesen Zeilen spricht ein abgrundtiefer Haß

alles nicht katholisch Abgesternpelte. Aber das Zerrtr
ist trotzdem keine konfessionelle Partei . Wer das Ge
teil behauptet — so schreibt die Zentrumspresse
lügt , und die Zentrumspresse schreibt nur die rei
Wahrheit .

Die Bahnlinie Walldürn —Hardheim
hat im ersten Betriebsjahr einen guten Verkehr,
weisen . Er war weit besser, als die von der großh. G
raldirektion aufgestellte Verkehrsberechmmg annahm .

Leider ist nicht zu hoffen, daß die Generaldirektion
solchen Erfahrungen auch die entsprechenden Konsequenz !
zieht. Me Sünden , welche in unserer badischen Eis
bahnpolitik gemacht wurden , schreien zum Himmel,
für büßen müssen immer die Unschuldigen, wie sich neuev^
dings wieder bei der Massenkündigung von Technff
zeigte .

Das Dreiklassenwahlrecht — eine Eiterbeule ? !
Geheimrat Rebmann , der Führer der badischen N

nalliberalen , hatte kürzlich in einer öffentlichen Versamm^lung des jungliberalen Vereins Leipzig das preußisch«
Wahlrecht mit einer Eiterbeule verglichen , die den
Reichskörper vergifte . Meser Ausdruck ist den national¬
liberalen „Westfälischen Politischen Nachrichten " auf
Nerven gefallen, so daß sie ihren Parteifreund , wie folgt,
zurechtweisen :

Wir müssen cS mit allem Nachdruck zurückwoifen,
Angehörige anderer Bundesstaaten sich in so starken tt
drücken mit internen Angelegenheiten ProußonS befassen .
Wir Preußen haben an Baden trieteS, recht vieles auSg».
setzen, üben aber die Zurückhaltung , die der
liche sich dabei unbedingt auserlegen muß . So sehr wir Mgj
Reformbedürftigkeit des preußischen Wahlrechts ohne roet»!
tere» anerkennen , ebenso sehr müssen wir «S aber bedauern,^
daß der Führer der badischen Rationalliberaken sich in seii
Kritik zu Ausdrücken hinreißen läßt , die in ihrer geradezu
maßlosen Uebertreibung weit über daS Ziel hin
schießen .

Vielleicht beschäftigt sich der nächste nationalliberale
Parteitag mit der Frage , ob eS nichtpreutzifchen Mitglidern der Partei überhaupt gestattet ist, über das preußische
Dreiklassenwahlrecht ein Urteil zu haben. DaS wäre ja
noch schöner, wenn ein frecher Badenser die den Herren
Schiffer und Friedberg heilige Institution des preußischen
Dreiklassenwahlrechts mit lästerlichen Bemerkungen k 1».
Bismarck antasten dürfte .
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Mädchc ,

Nelly Soreusen ist eine geschickte Arbeiterin , wi« Sie sie
besser schwerlich bekommen können, und wohnt mit ihremVater in dem Heini an der Whitchapel Road, keine
Minuten von hier . Wenn ich an Ihrer Stelle wäre, Fräu -,!lein Kennedy, würde ich einnial hingehen und selbst mit '
ihr sprachen . Was ihren Vater betrifft , so werden Sie guttun , ihn fühlen zu lassen , daß er ein Almoseirempfänger.^ist , dar aus öffentlichenMitteln erhalten wird . Sie werden^
es mir kaum glauben , aber dieser hochmütig « Armen-
Häusler wollte eS nicht dulden , daß feine Tochter in einer
Werkstatt arbeitete , wo schon fünfzig Frauen und Mädchen
beschäftigt waren . Als Grund für seine Weigerung gaber an , daß ihm der Charakter des Arbeitgebers nicht ge¬fiele, daß dieser ein Sklavenhalter und Leuteschinder feilMeine Antwort >n solchen Fällen ist immer , wie Sie
wissen „— entweder — oder —" — entweder nehmen siedie Stelle oder sie nehmen sie nicht, in welchem Falle Hun¬derte, ja Tausende da sind , die sie annehmen . Wenn es
Ihnen recht ist, Fräulein Kennedy, will ich Sie bereitenund Ihnen den Weg zeigen .

" Er blickte nach der Uhr.
„Es ist jetzt halb fünf . Zum Hin » und Rückwege gebrau¬
chen wir etwa eine halbe Stunde , und wenn wir noch die
Unterreoung der letzten Viertelstunde dazurechnen , sokommt da rund eine ganze Stunde heraus , für die Sie mir
eine halbe Krone schulden. Danke. Eine Stunde "

, fügt«er schmunzelnd hinzu , „ läßt sich ebenso wenig teilen , wie
ein Matz Bier . Und zu diesen billigen Bedingungen , Fräu¬lein Kennedy, werden Sie mich immerbereit finden, ja selbstbeim Essen über Ihre Angelegenheit nachzudenken , wodurch
sich die Abrechnung bedeutend erleichtert.

"
6. Kapitel .

Ein Be such im Se « mannsheim .
Der Weg von Stepney Green nach dem Seemannsheim

ist nicht weit und führt zuerst durch eine kurze Straße , umdann die Hauptverkehrsader des Londoner Ostend, die
breit angelegte Wheteck>apel Road, zu kreuzen , in der zuallen Zeiten ein ununterbrochener Jahnimrkt stattzufinden
scheint!
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Die TarLfverlMN- lungen Lm
Malergewerde-

Nach zweitägigen Kommissionssitzungen wurden die Ver¬
handlungen, über die wir fortlaufend berichtet haben, am 27,
Äjmtat wieder im Plenum aufgenoimnen . Eine Einigung war
^ ,ch in ber Kommission nur über wenige der vielen strittig ge¬
bliebenen Darifbestimmungen möglich gewesen. Nach länge¬
ren Verhandlungen ersuchten darum die beiderseitigen Parteien
tzje Unparteiischen um unverbindliche Vorschläge über die zurück-
.jefteuten Positionen . Diese Vorschläge wurden den Parteien
gm Abend des 27 . Januar unterbreitet . Die noch am selben
Abens und am 28. Januar darüber gepflogenen Verhandlungen
hatten das Ergebnis , daß die Unternehmer über drei, die Ge-
Itffeit &crtretcr über zwei Positionen Schiedssprüche ivünschten .
Das so zustande gekommene Verhandlungsergebnis über das
Tarifschema enthält vornehmlich in einer größeren Anzahl Be¬
stimmungen eine genauere und zu verschiedenartigen Deutungen
Weniger als bisher auszunutzende Forninlierungen. Unter an¬
drem wurde festgesetzt , daß die Zuschläge für Nachtarbeit
($0 Proz . ) auch für die Stunden zu zahlen find, die vor Beginn
der täglichen Arbeitszeit liegen und bisher mit 26 Proz . ver¬
gütet wurden , sofern sie sich an Nachtarbeit «nschlieheu . Die
Abstimmungen über Stundenlöhne wurden gleichfalls präziser
gefaßt . Für Gehilfen im ersten Gehilfenjahr soll dann die freie
Vereinbarung der Löhne unzulässig sein, wenn sie das 20 . Le¬
bensjahr erreicht haben . Nicht nur die Empfangnahme und Ab¬
lieferung, sondern auch die Bestellung der Materialien soll in
Zukunft nur während der Arbeitszeit geschehen.

Von grundlegender Be.deutung ist die Unrgestaltung der
bisherigen drei Tarifinstanzen . Danach entscheiden itt Zukunft
die Ortstarisämter nicht nur bei Streitigkeiten zwischen ein¬
zelnen Unternehmern und Arbeitertr , sondmm auch bei Strei¬
tigkeiten zwischen örtlichen Organisationen . In den ersteren
«Wen entscheiden die Ortstarifümter endgiltig , wenn das
Preisobjekt nicht höher als 100 Mk . ist ; bei letzteren ist Be-
^rufwng an das Gautarisamt zulässig.

Das Haupttarifamt sst nicht mehr , wie bisher , Berufungs¬
instanz , sondern entscheidet nur in grundsätzlichen, das ganze
Vertragsgebiet berührende Angelegenheiten. Ferner wurde dem
'
ganzen Paragraphen folgender Zusatz angefügt : „ Wenn Orts¬
tarifämter oder Gautarifämter die Erledigung der bei ihnen
anhängig gemachten oder zu ihrer Zuständigkeit gehörenden
Streitfällen verzögern , so hat der geschäftsführende Unparteiische
'
deS Haupttarifamts eine angemessene Frist für die Erledigung
zu bestimmen, nach deren erfolglosem Ablauf ohne weiteres die
nächsthöhere Instanz für diese Streitsache zuständig wird .

"

Durch eine weitere protokollarische Erklärung wurden den
Orgauifationen bei Adaßnahmen gegen die Mitglieder , die sich
den Entscheidungen der Tarifinstanzen nicht fiigen, bestimmte
Direktiven gegeben. Alle diese Bestimmungen entsprechen dem
Sinne nach den Forderungen der Gehilfenschaft, die eine schnel¬
lere und möglichsteinfache Erledigung aller tariflichen Streitig¬
keiten im Auge hatte . Zu den Maßnahmen bei Tarifübertre -
tungen wurde eine , bisher auf solche Gehilfen , „die aus Min¬
derung der Arbeitsleistung " hinwirken , gerichtete Ausnahmebe¬
stimmung gestrichen.

Die Bestimmungen über die Errichtung paritätischer Ar¬
beitsnachweisesind zwar anders formuliert , dem Sinne nach aber
wenig geändert worden . Sämtliche Forderungen der Arbeit¬
geber über eine höhere Hinaufschraubung der Altersgrenze für
die tarifliche Entlohnung , üher die Schadensersatzpflicht, Stel¬
lung einer Kaution für Tarifübertretungen einzelner Mitglieder
oder der örtlichen und der zentralen Organisationen u . a . nt.
mürben abgelehnt .

Am Nachmittag des 28 . Januar wurde über Die Frage der
Verkürzung der Arbeitszeit verhandelt . Dazu machten die Un¬
ternehmer das von den Arbcitervertretern nur humoristisch ge¬
nommene Angebot, die Arbeitszeit in den Wintermonaten , in
denen sie bisher schon wegen mangelnder Arbeitsgelegenheil
6—7 Stunden beträgt , um eine halbe Stunde täglich zu ver¬
kürzen. Nach mehrstündigen Verhandlungen , die sich bis in den
späten Abend hineinzogen, begründeten die Gehilfenvertreter tn
der nachdrücklichsten Weise ihre Forderungen , besonders uitter
Hinweis auf die vielfach zurückgebliebenenVerhältnisse in einer
Anzahl Großstädte und vielfach vorhandene Ungleichheiten in
nahe zusammenliegenden und gleichartigen Lohngebieten. Die
Verhandlungen blieben vorläufig resultatlos . Hieraus machten
die Unternehmer ihre zugesagten „ Lohnangebote" : Gau 1 ( Sitz

sheiM .
Seemannsheim

irze Straße , ran
K Ostend, die
rzen, in der zu
.'kt stattzufinden

„Wir sind da, Fräulein "
, sprach Bunker , und blieb vor

einem großen Tor stehen . „Hier ist das Asyl, in dem die
junge Schneiderin mit ihrem Vater wohnt.

"

Angela , die bisher dem bewegten Straßenbilde ihre
Aufmerksamkeit geschenkt hatte , fuhr unwillkürlich zu
sammen und sah sich vor einem Tor , über dem sich das in
Stein ausgesührte Modell eines Schiffes unter vollen Sc
geln erhob.

Die Tür führte in einen großen Jnnenhof , der durch
eine Ziegelsteinmauer von der Außenwelt abgeschnitten
war . Tiefes Schweigen herrschte hier , das sich seltsam von
dem tosenden Straßenlärm abhob. Angela befand sich in
einem länglichen, von zwei Reihen kleiner sauberer. Häus
chen eingefaßten Hof, dessen Mitte von einem grünen
Rasenstreifen ausgefüllt wurde . Auf dem Grase erhob sich
das Denkmal eines Wohlthäters , und am Ende des Hofes
stand eine kleine Kapelle. Niemand war auf dein Hof zn
sehen als eine alte Frau , die aus einem Brunnen Wasser
schöpfte.

„Wie gefällt es Ihnen hier ? " fragte Bunker .
„Es sieht ruhig und friedlich aus "

, entgegnet« das
Mädchen .

(Fortsetzung folgt .)

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Dienstag , 4 . Febr . Vorm . 11 Uhr. 22 . Vorst, auß . Ab . Er¬

mäßigte Preise : „Der gestiefelte Kater", ein Märchenfpiel
mit Musik in 4 Akten von F . V . Herrmann . Anfang 11 Uhr,
Ende 1 Uhr.

Abends %8 Uhr : A . 37 : „Einen Jur will er sich
machen ", Posse mit Gesang in 4 Akten von Nestroy . Ans .
'%8 Uhr, Ende nach 10 Uhr. ( 4,50 Mk . )

Mittwoch, 5 . Febr . B . 36 . „Ariadne auf Raxos", Oper in 1 Akt
von Hoffmannsthal , Musik von Richard Strauß , zu spielen
nach dem „Bürger als Edelmann " des Akolieve. Anfang
7 Uhr . Ende, %U Uhr. (4,50 Mk .)

Freitag , 7 . Febr . A. 36 . „Die verkaufte Braut ", komische Oper
in 3 Akten von Smetana . Anfang Vß Uhr, Ende 10 Uhr.
( 4,50 Mk . )

Samstag , 8 . Febr . C . 36. „Die Verschwörung deS Fiese» zu
Genua ", Trauerspiel in S Akten von Schiller . Anfang
7 Uhr, Ende i411 Uhr. ( 4 Mk.)

Sonntag , 9 . Febr . A. 38 . „Carmen", große Oper von Bizet.
Anfang ?/->7 Uhr , Ende %10 Uhr. (6 M .)

In Baden - Baden :
Donnerstag , 10 . Febr . 18. Abonn.-Vvrst. Neueinstudiert :

„Kolberg ", historisches -Schauspiel in 5 Akten van Heyse.
Anjana 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr. ~ -

Hamburg ) lehnte jede Lohnerhöhung ab. Gau 2 (Rheinland
und Westfalen ) bot ab 1 . Juli d. I . und für 1814 je 1 Pfennig
Lohnerhöhung. Gau 3 (Süddvutschland ) bot ab 1 . Juli d. I .
1 Pfennig und mit besonderem Vorbehalt eventl. einen weikeren
Pfennig für 1814 . Gau 4 ( Mitteldeutschland ) lehnte jede Lohn¬
erhöhung ab. „um den Tarrfgedanken zu fördern "

. ( ! ? ) Gau
5 (Berlin und Brandenburg ) bot einen Pfennig für dieses Jahr
und für 1914 . Gau 6 ( Ostdeutschland) bot wegen der preußischen
Poleupolitik und aus Gründen der Sprachverschiedenheiten ( ! ? )
ebenfalls mit Vorbehalt einen ganzen Pfennig . Diese großarti¬
gen, von den Gehilfenvertretern mit allgemeiner Heiterkeit auf-
genmnmenen Lahnangebote sollen als zurückgezogen gelten,
wenn eine Arbeitszeitverkürzung erfolgt.

Die Debatte über die Lohnfrage wurde am 29 . Januar fort¬
gesetzt . Wir werden über deren interessanten Verlauf itoch be¬
richten. Am Schluffe der allgemeinen Aussprache unterbreiteten
die Unparteiischen den Parteien .den Vorschlag , die zentralen
Verhandlungen aur 22 . Februar fortzusehen. In der Zwischen¬
zeit sollen bis spätestens 15. Februar d . I . die bestehenden Gau-
tarifämter unter dem Vorsitz je eines Unparteiischen über die
Forderungen der Lohn- und Arbeitszeftfrage beraten und ent¬
scheiden. Dem Vorsitzenden ordnen die beiderseitigen Parreien
je einen nicht zum Beruf gehörigen Vertrauensmann bei . Die
Resultate dieser Verhandlungen sind binnen drei Tagen mir
Gründen versehen und unter Beifügung des einschlägigen Ma¬
terials an den geschäftsführenden Unparteiischen, Magistrats -
rat v . Schulz-Berlin , einzusenden. Sie iverden am 22. Februar
von den drei Unparteiischen und den Vertretern der Zeniral -
organisationon geprüft . Die eventl . Genehmigung aller bis¬
herigen und zukünftigen Berhandlungsrefultate ist bis 38. Fe¬
bruar d. I . dem gcschäft sführendeu Unparteiischen .einzureichen.
Der am 15. Februar ablaufende Tarifvertrag behält bis zur end¬
gültigen tÄenehmiguug des neuen Vertrages , jedoch nicht über
den 28 . Februar hinaus , feine Giltigkeit .

Jugendbewegung.
Zum Kampf gegen die Jugeudorganisationrn . Vor längerer

Zeit wurde die Arbeiterfugendkomrnisfton in Esse n polizei¬
lich verboten. Das Zeugnis eines jugendlichen Spitzels und
die bei einer Haussuchung gefundenen Papiere bildeten die Un¬
terlage zu einer Anklage gegen drei Genossen , die entgegen dem
Verbot dazu beigetragen haben, sollen , daß die Jugendkommis¬
sion noch iveiter üestaitd. Nach einer Voruntersuchung von unge¬
fähr % Jahren sinn die Anklage am Freitag vor dem Schöffen¬
gericht zur Verhandlung . In dieser sagte der Kommissar Lesch-
nick, daß er seine Angaben von zwei Personen , näinlich von
einem sozialdemokratischen Vertrauensmann und von dem ju¬
gendlichen Spitzel Sauerbrey erhalten habe . Die beiden Per¬
sonen — der Vertrauensmann mag, nebenbei bemerkt, nur eine
sagenhafte Gestalt sein — haben dem eifrigen Kommissar nur
verworrenes Zeug « zählt , das größtenteils sofort als völlig
falsch nachgewiesen werden kvnnte. Das Gericht ließ auch den
Kommissar glatt abfallen und sprach zwei der Angeklagten frei .
Der dritte ivurde zu 100 Mk . Geldstrafe verurteilt , iveil er nach
Ansicht dcS Gerichts der Leiter eines Jugendvereins ist , der
politische Zwecke verfolge. — Gegen das Urteil ist Bernfttng ein¬
gelegt worden.

Sozinle Rundschau .
* Ältaunheim, 29. Jan . Das im Jahre 1906 errichtete B l in-

d e n h e i m zählt , ivie der Jahresbericht für 1912 mitteilt , gegen¬
wärtig 30 Insassen , di« sich dort ihren Unterhalt zum Teil selbst
verdienen . Der Wert der abgesetzten fertigen Waren betrug im
Berichtsjahre 31 762 (im Vorjahr 25 070) Mk ., au Löhnen wur¬
den 5387 ( 4383 ) Mk . be.zahlt . Zur Verfügung stehende Fonds
gestatten es , Knaben und Mädchen, die von der schule aus in
das Heim kommen, eine bedeutende Ermäßigung ^

des Berpflc-
gungsbeitvages zu gewähren . Seit längerer Zeit I)ält ein Lehrer
den Insassen ivüchentlich abends einen Keinen Borirag ; er macht
sie mit den Tagesereignissen bekannt und bespricht diese mit
ihnen.

— In der badischen Anilin - und Sodafabrik in LudwigS-
hafen erfolgte von der Direktion die Mitteilung , daß Kommer¬
zienrat Hüttenmüller siir das Wohl der Arbeiter aus Privai -
mitteln 100 000 Mk . zur Verfügung stelle . Von dieser Summe
sollen 70 000 Mk . zur Erbauung und Einrichtung eines Erho¬
lungsheims für erkrankte Frauen und Kinder der Fabrikarbei -
terschast und 30000 Mt . zu einem Fond zur Unterstützung von
Beamten der Fabrik und deren Angehörigen verwendet werden.

Die Arbeitslosigkeit der Privatangestellten im Jahre 191!
Aus den jetzt vollständig vorliegenden Berüssentlichungen deS
reichsstaiistischeu Amtes im „ Reichsarbeitsblatt " ergibt sich , daß
an die Berichterstattung des Amtes zu Ausaug des Jahres 1912
angeschlossen waren 13 Verbände mit 384 199 männlichen und
44 299 weiblichen , zusammen 4-28 498 Mitgliedern , während am
Jahresschlüsse 14 Verbände mit 486 781 männlichen und 45 980
weibliehen , zusammen -531711 Mitgliedern , angeschloffetr waren.
Die Angestelltenorganisationen sind also im verflossenen Jahre
um 103 213 Mitglieder oder um 24 Prozent gewachsen . Ein
sehr erheblicher Zuwachs , der leider eine weientliche Krastent -
faltung der zum größten Teile aus dem Boden der Harmonilehre
stehenden Verbände nicht im Gefolge hat .

Der Umfang der Stellenlosigkeit ist bei den Angestellten na¬
turgemäß weit geringer als bei der gewerblichen Arbeiterschaft,
denn auf 100 Mitglieder entfielen im 4. Vierteljahre 1911
1,2 Stellenlose und im gleichen Zeitraum des vergangenen
Jahres 1,4 Stellenlose . Zu Beginn des Jahres ivaren 5476
Stellenlose vorhandett, am Schlttsse 6287 . Stellenlos wurden
im Laufe des Jahres 33 869 Mitglieder und in Stellung traten
34 029 Mitglieder . Fnsgesanit waren 8952 Angestellte 370 727
Tage stellenlos, sodaß ein Angestellter durchschnittliche 41 Tage
stellenlos war . Wenn also auch die Stellenlosigkeit nicht so häu¬
fig ist wie bei den Arbeitern , so ist doch die Dauer erheblich
länger . Die 8952 Stellenlosen erhieltetr für 818512 Tage
470920,07 Mk . Unterstützung, sodaß die Angestelltenverbände
durchschnittlich pro Tag 1,48 Mk . Stellenloscnunterstützung
zahlen.

flus der porter.
Zu den preußischen Landtagswahlen . Zwei Mitgliederver¬

sammlungen der sozialdetnokratischen Partei in Elberfeld
und Barmen beschäftigten sich mit den bevorsteheriden Wahlen
zum preußischen Landtage . Als KanLidaten für den Wahlkreis
Elberfeld -Barmen wurden einstiinittig die Genossen Wilhelm
Gewehr - Elberfeld und Karl Haberl and - Barmen auf¬
gestellt.

Sozialdemokratie und Kriegsgefahr . Die Generalversamm¬
lung des sozialdemokratischen Kreisvereins Mülhausen i .E.
nahm im Anschluß an frühere Erörterungen über die Haltung
der sozialdemokratischen Reichstagssraktion , einstimmig die fol¬
gende , von dem Genossen Jean Martin begründete Resolu¬
tion .des Vorstandes an :

„Die Generalversammlung des Sozialdemokratischen
Kreisvereins Mjülhansen i . E. erhebt Einspruch gegen die in
der Reichstagssitzung vom 3 . Dezember vor. Js . , in einem
Augenblick , der zu äußerster Vorsicht mahnte, abgegebene Er -
klärutig , die deutsche Sozialdemokratie wäre im -Falle eines .

Angriffs von Rußland bereit , ebenfalls die Flinte auf den
Buckel zu nehmen und den Krieg mitzumachen. Die Ver¬
sammlung erinnert daran , daß die Unterscheidung zwischen
Angriffs - rtnd Verteidigungskrieg nicht Sache des Proleta¬
riats sein darf , wenn doch das Proletariat auf die von den
kapitalistischen Staaten abgeschloffenen Bündnisverträge wie

aus deren ganze Anslandspolitik einen bestimmenden Ein¬
fluß nicht auSüben kann . Das Beispiel der Emser Depesche

'

und die Unverfrorenheit , mit ivelcher neuerdings die Regie-
rtutgsorgane mit Einschlttß der klerikalen Presse Deutsch -^
lands und Oesterreichs den Streit um einen serbischen Adria¬
hafen zu einer Lebensfrage für Oesterreich-Ungarn und zu
einer Sache der detttschen Bundestreue vom Belt bis zur .
Adria aufbauschte, zeigen, mit ivelchem Erfolge fortgesetzt
die Irreführung der Massen unter dem Vorwände der natio-
nalen Verteidigung von den Herrschenden betrieben wird . .
Bei dieser Sachlage ist jede Lopalitätserklärung sozialdemo¬
kratischer Abgeordneter für den bhpothetischen Fall eines An¬
griffskrieges geeignet , die Aktionskraft des Proletariats für
die Erhaltung des Friedens zu lähmen und die Arbeiter- .
Massen zum unklaren und willenlosen Werkzeug der ver¬
brecherischen Macht- und Raubgelüste zu machen, welche die
imperialistische Politik beherrschen.

Die Versammlung ersucht die sozialdemokratische Frak¬
tion des deutschen Reichstags , zu dieser Frage bindend Stel¬
lung zu nehmen , um alle Zweideutigkeiten uitd Mißverständ¬
nisse über die Stellung der deutschen Arbeiterklasse zum Krieg
für die Zukunft auszuschließen .

Der Vorstand ivird beauftragt , die Resolution dem Par¬
teivorstand und -dem Vorstand der Reichstagssraktion zur
Kenntnis zu bringen .

"
Es handelt sich hier um einen Vorstoß gegen die Reichs¬

tagsfraktion bezw. gegen den Abg . David , der die beanstan¬
dete Aeuherung bei der Debatte über die attswärtige Politik
getan hat . Jene Aeuherung Davids ist seinerzeit von gar
keiner Seite beanstandet worden . Die Davidsche Rede wurde
vielmehr von der ganzen Pgrteipresse als die beste bei jener
Debatte bezeichnet . Der Vorstoß, den vorstehende Resolution
gegen die .Reichstagssraktion bedeutet, ist durchaus unbe¬
rechtigt .

Aus Per sozialdemakratischen Reichstagsfraktion . In der
Fraktionssitzung am - Mittwoch erschien als Gast der Genosse-
Hain - ju - kia , von dem Borsitzettden, Gen . Bebel , .herzlich
begrüßt . Der chinesische Genosse hielt itt französischer Sprache¬
eine kurze Rede, in der er seiner Freude Slusdruck gab, unter
den berufensten Vertretern des deutschen Proletariats weilen
zu dürfen . Er sei weder Vertreter der Regierung der neuen
Republik, noch Delegierter irgend einer Partei . Er handle
nur für seine Person als Republikaner und als Sozialist im
Interesse der jungen Republik , die von ihren Nachbarn im
Osten und im Westen bedroht sei . Sowohl Japan als auch Ruß¬
land sähen der demokratischen Entwicklung Chinas mit schelen
Augen zu . Sie fürchteten eine Rückwirkung auf ihre eigenen
Volksgeuossen . ES gälte , der jungen Republik die Sympathien
der zivilisierten Welt zu ecringeit und zu erhalten und allen
gehässigen Ausstreuungen wirksam entgegenzutrerett. Hain -ju-
fia hat sich daher die Ausgabe gestellt, sowohl in Europa , als
auch in Änierika parlamentarische Grttppen der Freunde der
Republik China ins Leben zu rufen . Er ivettdet sich zu diesem
Behufe auch an die sortschriftlichrn Parteien der bürgerlichen
Linken, in erster Linie natürlich an seine sozialistischen Gesiu -
nungsgenossen. Es ist ihm auch gelungen , in England , Frank» ,
reich , Belgien und Portugal derariige interfraktionelle Gruppen
ins Leben zu rufen , deiten die führenden Genossen der betref¬
fenden Länder , wie Keir Har die , Mac Donald ,
Jan res , Pressen sö , Bandervelde usw. angehören.
In Holland , Oesterreich - tntb Italien seien derartige Gruppen
im Wer-dett begriffen , wenigstens habe er bereits zustimm -eude
Erklärungen maßgebender Ntttg-licder der dortigen Parlamente ,
erhalten . Er hoffe, daß Deutschland nicht zurückbleibe und in
erster Linie rechne er dabei auf die liutersiittzung der deutschen
Sozialdemokratie . Mit Hilfe der Freunde der jungen Republik
glaubt Hain - ju -kia die weitere friedliche Entwicklung in
deinokratischer Richtrtng außerordentlich zu fördern . Die parla¬
mentarischen Gruppen in den verschiedenen Ländern haben die
ganz besondere Aufgabe , die öffentlicke Meinung atifzuMren
und die kulturfeiudlichen Absichten reaktionärer Mächte zu enl -
hüllen. Darum bitte er die sozialdemokratische Reichstagsfrak-
iton , ihm die weitgehendste moralische illnterstützung zuzusichern .

Genosse Bebel dankte dem Genossen Hain - ju-kia für seine
Ausführungen . Er versprach die moralische Unterstützung der
republikanischen Bestrebungen in China . — Mit Worten ves
Dankes für die freundliche Aufnahme und für die gegebene Zu¬
sicherungverabschiedete sich Genosse Hain-ju-kia von der Fraktion.

Ein Sechzigjähriger . Gen . U l r i ch - Osfcnbach beging <nn
28 . Januar seinen 60 . G e b u r t s t ag . Geu . Ulrich ist in
Braunschiveig geboren , seit 1878 aber in Offenbach wohnhaft.
Dem Reichstag gehört Ulrich mit dreijähriger Unterbrechung
seit 1890 an , 28 Jahre ist er Mitglied des hessischeit Landtages
und im Jahre 1896 wurde er als erster Sozialdemokrat in vas
Offetrbacher Stadtparlamettt gewählt , wo die Sozialdemokratie
jetzt die Mehrheit besitzt . Ulrich ist der tnandatsälteste deutsche
Landtagsabgeordnete unserer Partei ; er ist einer der verdienst¬
vollsten Vorkämpfer unserer Bewegung , dem seine Ueberzeugung
insgesamt etwa 2 Jahre Gefängnis eingetragen hat.

Vom Rasiatter Denkmalfond . Die Gelder, welche zur
Schmückuitg und Unterhaltung des Sammelgrabes und Denkmals
der 1849er St a n d r e ch t s o p f e r gespendet werden, stehen
unter der Verwaltung eines Komitees. Soeben gibt der Rechner
Franz Peter in Achern (Baden ) den Kassenbericht für das
Jahr 1912.

Einnahmen :
-Bon Soziald . in N e u I ö 11 n ( durch A . Gk. ) 19.—

'JL
Von W. Bade in Ham bu r g 29.— J6
Zins (3%i Proz .) 41 .64 M
Saldovortrag vom 1 . Januar 1912 1086.22 jk

Ausgaben :
Grabkranz
Gärtnerlohn
Porto

Su na : 1175.86 JL

8 .— M
12.—
— .96 cK

Summa : 20.95 JC

Vortrag auf neue Rechnung 1164 .91 Ji .
Dieser Betrag ist bei der Sparkasse in Achern laut Sparbuch

angelegt . Um weitere Zusendungen an die Adresse des Rechners
wird gebeten.

Die neue „Humauitö " . Am Samstag ist das Zentral¬
organ unserer französischen Bruderpartei zum ersteuurale sechs¬
seitig herausgekommett . Damit ist der erste große Schritt zum
Ausbau der „Humanitö " getan . Wenn das Versprechen , da»
die Leitung der „Humanitö " gegeben hatte , so rasch erfüllt wer»
den kvnnte, so liegt das daran , daß eine von ihr ausgeschriebene
Anleihe von 200 000 Franken innerhalb sechs Monaten über¬
zeichnet wurde . -Schon die Ankündigung der Vergrößerung des
Blattes hat bewirkt, daß das Blatt in der letzten Zeit mehrere
Tausend neue Abonnenten erhalten hat . Der gesamte Redak -
tionsdienft hat eine Reorganisation erfahren . Die „Humanite "
beschäftigt nun im ganzen 28 Redakteure . Außerdem
arbeiten eine große Anzahl von bekannten Genossen , wie S em -
bat , Bracke , Maurice Allard , Tubreuilh , Cachiu ,
de Pressence regelmäßig mit . Die Gesamtleitung behält
Janräs , der täglich eine kurze Uebersicht schreibt . Um der

liil
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Neuorganisation auch äußerlich Ausdruck zu verleihen, ist dt«
„Humanite " vor wenigen Tagen aus ihrem bisherigen , etwas
dürftigen Lokal in der Rue Croiffant in stattlichere Räume , die
in der Rue Montmartre 142 liegen, umgczogen.

Deutscher L^eLchstug.
Berlin , 1 . Februar .

Präsident Dr . Kaem- f eröffnete die Sitzung um 11,26 Uhr .
— Am BundcSratStisch Staatssekretär Dr . D e l b ü ck. Auf der
Tagesordnung steht zunächst die dritte Lesung des Gesetzent¬
wurfs betreffend.

Zollerleichterung bei der Fleischeinfuhr.

Abg . Quarck- Frankfurt (Soz . ) ,
Dar Ergebnis der bisherigen Beratung ist ein sehr trau -

riges . Die Zollermätzigung vom Oktober tvar ein Eingeständ¬
nis der gänzlichen Unhaltbarkeit der bisherigen Agrarpolitik .
DaS Verbilligungsbestreben mühte mindestens zwei Jahre hin¬
durch fortgesetzt werden. Heute ist die Regierung längst wieder
unter dem Joch der preußischen Junker . Haben doch der 'Bund
der Landwirte und der Deutsche Landwirtschaftsrat sich ge¬
rühmt , datz auch nicht ein Stück aus der Mauer des Zolltarifs
gebrochen werden wird . Das haben die Herren mit eiserner
Konsequenz durchgeführt. Dies« Energie möchte -man der Re¬
gierung wünschen . Alle Ausetnandersetzungen der Herren von
der Rechten Über die Fleischvorräte in Deutschland und über
Seuchenschutz im Falle eines Krieges sind nichts, nichts als Ver¬
hüllungen für die agrarische Herrschaft. Die Erklärungen in
der Kommission liefen darauf hinaus , datz die Konservativen
die Ermätztgung Io4 sein wollen. Je eher — desto lieber.
Den Städten , die von Anfang die Zollermätzigung ausgenutzt
habe« , hat «tan von Anfang an Schwierigkeiten bereitet . Di«
unwürdige Behandlung der Retchshauptstadt ist in frischer Er¬
innerung . Festgenagelt zu werden, verdient , datz der preutzische
Landwirtschaftsminister in diesem Augenblick der Itot und des
Fleischmangels sich im Abgeovdnetenhause dahin ausgesprochen
hat , -das kaufende und fleischverzehrende Publikum Müsse sich
im Laufe der Jahr « daran gewöhnen, höher« Preise anzulcgen .
(Da die Unruhe im Saale immer größer wird , ermahnt Präsi¬
dent Kämpf um etwas mehr .Ruhe . ) ES ist unS nicht gelungen,
in der Kommission auch nur ein wenig für die Bevölkerung
von dem herauszuschlagen , was die Regierung herausschlagen
wollte. In dieser Sache sind die Sozialdemokraten Regierungs¬
partei und die Konservativen gegen die Regierung gewesen.
Die Verabschiedung des Gesetzes in .der vorliegenden Form wird
draußen neue Enttäuschungen auslösen . (Beifall bei den So¬
zialdemokraten .)

Abg . Pouli -Cochem (Ztr . ) : Die Aufrechterhaltung unseres
Wirtschaftssystems kann nur zum Segen für das Volk ausschla-
qen. Wenn man daran ginge , die Schafzucht in Deutschland -u
fördern , so könnte wohl eine Erhöhung des Fleischkonsums er¬
zielt werden.

Abg . Heck ( natl . ) : Mr erkennen die Fletschnot und Fleisch-
teuecung unumwunden an und sind bereit , die Kalamität nach
Kräften

'
zu beseitigen . Die letzten Viehzählungen haben

zweifelsfrei ergeben, datz unser Bichstand erheblich zuninnm .
(Für Süddeutschiand ist das Gegenteil nachgewtesen . D . Red .)
ÄSan sollte dahin wirken, datz in der Landwirtschaft das Drei¬
feldersystem zur urchführung gelangt . (Vizepräsident Pa a s ch c
bittet , .doch nicht das ganze Gebiet der landwirtschaftlichen
Wissenschaft aufzurollen . )

Abg . Arnstadt ( kauf. ) : Wir sind keine Gegner der inneren
Kolonisation . Vizepräsident Paasche : ES handelt sich hier um
Zollerleichterungen und nicht um innere Kolonisation . — Abg .
Gothetn : Sehr richtig ! — Vizepr. Paafche : Ihre Rede
dürfte nur eine Erwiderung des Herrn Gothein Hervorrufen.
— (Heiterkeit und „Sehr richtig !)

Abg. Krämer ( Fortschr. Vpt . ) : Der Bauer hat ein großer
Interesse an der Aufhebung der Futtermittelzölle . Das deutsche
Volk verlang billigeres Fleisch, und wir stehen hier als Vertreter
des ganzen Volkes . (Sehr richtig ! ) Wir muffen mätzig hohe
Fleischpreis« haben. (Sehr richtig, links und recht » Unruhe . )
Schassen wir billige Futtermittel , damit der Bauer in der Loge
ist, mehr Vieh zu mästen, damit wir das Volk ernähren können I
(Beifall links .)

Abg . Löscher (Rpt .) : ES ist festgeftelli, datz das Gefrier¬
fleisch minderwertig ist.

Damit schließt die Debatte . Eingegangen ist eine Resolution
der Sozialdemokraten , allen Gemeinden daS ausländische Fleisch
»u gestatten , die die erforderlichen Schutzeinrichtungen haben.
Ueber diese Resolution wird in nächster Woche namentlich abgc .
stimmt werde« . Das Gesetz wird darauf endgültig angenom.
men.

Sodann wird die Beratung des Etats des Reichsamts des
Jm »ern beim Kapitel

„RrichSgrsundheitSamt"
fnrtgesetzt .

Abg . Hüttmann (Soz . ) :
Schon 1864 hat der Reichstag eine Eingabe des internatio -

raken Vereins zur Reinhaltung der Flüsse der Regierung em¬
pfehlend überwiesen. Aber bis heute liegt noch kein Reichsgefetz

een die Verunreinigung der Flüffe vor . Dl« Verseuchung ist
inderS schlimm bei der Wupper . Die Ablvässcr der Farben -
ustrie haben nicht nur den früheren Fischreichtum der Wup¬

per völlig vernichtet, sondern auch die Industrie in Mitleiden¬
schaft gezogen . In den Werken an der unteren Wupper ist der
Verschleiß der Turbinen ein ganz eminenter . Die Motoren
arbeiten zum Teil nur noch mit 50 Proz . Nutzeffekt . Die
Krankheitsherde, die .durch das verseuchte Wasser geschaffen
werde«, bilden eine ständige Gefahr für die ganze Gegend.
Das Rcichsyesundheitsamt sollte sich mehr als Bildet dieser
Mihstände annehmen . Man wird schließlich auch bei uns dazu
übergehen müssen , ähnlich wie in England direkte Kanäle zum
Meer zu bauen . Selbstverständlich ist dies Aufgabe de? Staates .

Abg . Geklach ( Ztr . ) : Für das Krankenpflegewesen ist eine
gesetzliche Regelung unbedingt zu fordern . In der Bekämpfung
Btt Tuberkulose darf kein Mittel unversucht bleiben.

Äbg . Strack (natl . ) : Die Kurierfreiheit Mutz durch eine Aen-
dernng der Gewerbeordnung beseitigt werden. Die Bekämpfung
der Maul - und Klauenseuche mutz mit höchster Eenergie betrie¬
ben werden.

Abg . Haegy ( Elsässer) : Auch wir verlangen eine Reform des
Avankenpflegewefens. Das Weingesetz muß dahin abgcänderi
-werden , datz die Einfuhr von Südweinen einer scharfen Kon¬
trolle unterworfen wird.

Abg . Laux (Boyr . Bauernbund ) : Die Schweinepest tritt
mlchboi uns von Zeit zu Zeit auf . Veterinäre Maßregeln allein
helfen nichts. Dt « einzelnen staatlichen Behörden müssen mehr
Händ in Hand gehen.

Präsident des Reichsgesundheitsami Dr . Bumm : lieber
tie Schweineseuchsnund die Schweinepest hat das Reichsgesund-
heitsami eingehende Forschungen angestellt und das Ergebnis
bereits veröffentlicht. Ein Rückgang iwejec Krankheit ist schon
jetzt zu verzeichnen .1

Abg. Antrick (Soz -) l
ficEcrtt gegenüber Ausführungen des Mg . Hasgh darauf , daß
eine UeberanstLeNgung — auch des weiblichen — Krankenpflege-
Personals vorliege. Viele Krankenp-skegeanstalten stellen Per -
loggl eitz> daS Nicht di« geringste Vorbildung hat . Redner ver¬

liest einig« Ausschreibungen von Krankenpflegepcrsonal, in
denen ausdrücklich hervorgehoben wird , dah Vorkenntniffe in
der Krankenpflege nicht erforderlich seien. Solange staatliche
Anstalten mit solch schlechtem Beispiel vorangehen , wird eine
Aenderung in dem Krankenpflegerberufe nicht eintreten . Red¬
ner wendet sich dann gegen den Abg . Thoma , der ihm in seinen
Ausführungen vom 28. Januar den Vorwurf machte , fahrlässig
und unqualifizierbar gehandelt zu haben . Er legt dar , datz er
sich auf eine Rede vom Jahre 1961 bezogen habe. Damals habe
Prinz Schöna ich-Carolath der nationalliberalen Partei nicht
angehört . Im Jahre 1901 habe der Abg . Endemann im An¬
schluß an die Ausführungen des Redners das Wort gebraucht:
„Verleumde nur dreist , es bleibt immer etwas hängen ! " Der
Abg . Endsmann hat zwar bestritten , datz diese Aeutzerung ihm,
Antrick , gelten solle . Aber meine Parteifreund « stellten fest,
daß sie nur im Anschluß an meine Rede getan wurde . DaS hat
der Abg. Singer auch damals durch einen Zwischenruf zum
Ausdruck gebracht.

Abg . Herold (Ztr .) : Der Resolution auf Schaffung eines
milchwissenschaftlichen Instituts stehen wir freundlich gegen¬
über, doch ist e» Landessache, in dieser Hinsicht etwas zu um .

Abg . Koßmann (Ztr . ) : Die Reinhaltung der Flutzläufe ist
unbedingt gesetzlich zu regeln.

Das Kapitel wird hierauf bewilligt . Die Abstim¬
mung über die Resolution erfolgt später . Darauf wird das
Kapitel Biologisches Institut für Land- und Forstwirtschaft be>-
willigt , nachdem der Abg. Baumann (Ztr . ) di« Förderung
der Bienenwirtschaft empfohlen hat . ES folgt daS Kapitel

Patentamt .
Abg . Bell (Ztr . ) : Das zu erwartende Patentgesetz rnutz vor

seiner Einbringung allen Jrüeressenäerckreisenzugänglich gemacht
werden. Wird auch eine Aenderung des materiellen Rechts er«
folgen ? Auf dt« Dauer ist es ein unhaltbarer Zustand, datz dir
ordentlichen Gerichte ein Patent , das vom Patentamt «rteill ,
nachträglich doch noch für ungültig erklären können. Der Schutz
des Erfinderrechts und die Beseitigung der Konkurrenzklausel
sind die energischen Forderungen der Angestellten. Die Patent -
bureauZ haben sich geradezu zu einem Krebsschadenherausgebil¬
det für die kleinen Erfinder .

Abg, Werner (Reform .) : Die überlange diätifche Beschäf¬
tigung der am Patentamt Angestellten mutz beseitigt werden.
Das Kapitel wird hierauf -bewilligt .

Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr. Fortsetzung Der EtatS -
beratung . Schluß 3y0 Uhr.

Kommunnlpoütfk»
Rotenfels . Die hiesige Einwohnerschaft sei daraus auf¬

merksam gemacht, daß die Wählerliste zur Bllrgermeister -
wahl vom 30 . Januar bis 7 . Februar auf dem Rathause
sowie bei Genosse Hürle , Großaustraße , aufliegt . Sehe
jeder Bürger nach , ob er in die Liste eingetragen ist ; denn
wer nicht in der Wählerliste steht und während der ange¬
gebenen Zeit nicht reklamiert , darf nicht wählen .

Eingemeindung . Mit der Frage der Eingemeindung Rahr¬
bachs nach Heidelberg beschäftigte sich in seiner letzten Sitzung
der Gemeinderat in Rohrbach. Er sprach sich einstimmig für
die Eingemeindung aus und beschloß , dem Bürgerausschuß dem¬
nächst eine diesbezügliche Vorlage zugehen zu kaffen .

Nachlese mt der Bürgerausschußsitzung in Brette ». Son¬
derbare Anschauungen vertrat die bürgerliche Vereinigung ( sprich
Bündler ) in der letzten Bürgerausschutzsitzung. Von sozialdemo¬
kratischer Seite wurde bei Beratung des Gehaltstarifs dt« ur¬
sprüngliche Vorlage , in der für die unteren Beamten und Br>
diensteten die Gehälter von 1300 auf 1400 Mk , Höchstgehalt fest«
gelegt waren , wieder herzustellen. Auch sollt« der Schuldienet
Wiedmaier , der schon seit dem Jahre 1875 dies« Stelle zur Zu¬
friedenheit versieht, in den Höchstgehalt mit 1400 Mk , eingereiht
werden. Der Gemeindevat H . Müller (Bündler ) äußerte sich
in diesem gewih billigen Verlangen gegenüber folgendermaßen :
Der Mann sei jetzt alt und verbraucht und daher ist es nicht an¬
gängig, denselben in den Höchstgehalt etnzureichcn. Da sieht
man klip und klar, was für ein warmes Herz diese Herren der
bürgerlichen 'Vereinigung für die unteren Bediensteten haben.
Japans , jahrein hört man di« Bündler klagen, datz für die
städtischen Bediensteten nicht genug getan ivevde ; angesichts dieser
Komödie , di« sie nun wieder gespielt haben, werben nun auch den
Rückständigsten wohl die Augen aufgehen , die sich bis jetzt noch
zum Stimmvieh für di« Bündler haben brauchen laffen. Gleich¬
artige Aeuherunyen machte das B .A .M . Scherer , Vorstand de»
Handwerkervereins , in Bezug auf „Erweiterung der Volks¬
schule" . Er sei ein großer Freund der Schule , aber diese Bor¬
kte soll matt noch einig« Zeit zurückstellen wegen der hohen
Umlage. Alljährlich kann man aber von diesem Handwerkerver.
treter in der Gesellenprüfung die Klagen hören, wie unwissend
die Lehrlinge bei der Prüfung seien . Da hätte er nun gerade
bei dieser Vorlage di« beste Gelegenheit gehabt, dafür einzu-
treten , datz die Schüler eine bessere Schulbildung bekommen .
DaS ist die Theorie und die Praxis dieser Herren .

Einige Zeilen nrüfsen wir auch einigen Arbeitern widmen,
die in den Reihen der Bürgervereinigung sitzen. ES sind dies
u . a . auch Leute , die im ~ Hirsch-Dunckerschen Gewerkverein
organisiert sind . Bei der Beschlußfassung über den Gehalts¬
tarif enthielten sie sich der Ab stimm u n g ; offenbar
hatten sie den« doch noch soviel Schamgefühl, dah sie nicht gegen
das , was sie selber erstreben , zu stimnren wagten. Bei der Frag »
der Erweiterung der Volksschule stimmten diese Arbeitervertrc -
ter geschlossen dagegen , sie halten also eine gute Bolks-
schn-lbildung für überflüssig. Der Hirsch -Dunckersche Verband
kann stolz auf solche Mitglieder sein , die zum Teil sogar noch
eine führende Stelle im Verband einnehmen . Auf die gewerk¬
schaftliche Erziehungsarbeit , die in diesem „ fortschrittlich" sich
nennenden Gewerkverein geleistet Nnrd, wirft dieses für Arbeiter
geradezu beschämende Verhalten ein sehr eigenartiges Licht.

Aus dem Voranschlag von Brühl . Die vorläufige Aufstel¬
lung des Voranschlags hat ergeben, datz trotz der mit 1000 Mk .
vorgesehenen Aufbesserungen für Beamte und Angestellten an -
lätzlich >dcr Einführung des Gehaltstarifs die seitherig« Umlage
mit 40 Pf . ausreichend ist, da das Wirtschaftsjahr 1912 mit einem
hohen Kaffenvorrat abschlieht.

Singen a . H , Der Geineinderat wird dem Beispiel anderer
Städte folgend für feine städtischen Beamten einen freien Nach¬
mittag in jeder Woche einführen und die Versicherungsbeiträge
der AngestelltenVersicherung für die städtischen Beamten in der
ganzen Höhe auf die Stadt übernehmen.

Der Büvgerausschutz in Eberbach hat einstimmig geneh¬
migt , das Gchalt des Bürgermeisters Dr . Weiß auf 7000 Mk.
neu festzusetzen .

Gewerkschaftliches.
Achtung » Lithographen ! Die Firma G . Bergmann in

Leipzig hat ihren Lithographen gekündigt, weil dies« sich Akkord¬
arbeit nicht aufzwingen laffen wollten . Es wird erwartet , daß
kein Ltchcgvaph durch Arbeitsannahmr bei der Firma sich dazu
hergibt , die an sich schon ungünstigen Verhältnisse Noch weiter
LerÄMidrücken.

Achtung Bauarbeiter ! Wir machen auch an dieser ©teitgidarauf aufmerksam , datz die Arbeiter an dem Fort -Neubau beiNeu in ü h l ( Amt Kehl) <un 1. Februar die Arbeit ntedergelemhaben. Wie aus dem Inserat hervorgeht, ist die Ursache un.menschliche AntreiLevei, Verweigerung ein«s UnterkunftSramn«,und schlechte Lohnzahlung . Ueber den Fort -Neubau bleibt f,lange di« Sperre verhängt , bis die berechtigten Forderungender Arbeiter anerkannt sind . Zuzug ist streng fernzuhalten .
Gescheiterte Verhandlungen in der Binnenschiffahrt. Di,Verhandlungen zwischen dem Arbeitgeberverband für di« Bin.nenschiffahrt und dem deutschen Transportarbeiterverband nnhdem Zentralverüand der Maschinisten und Heizer find am 28 . Ja .nnar gescheitert.
Der Unternehmerverband hatte am 29 . Dezember in ein«Erklärung bestimmt ^ gesagt, daß mit Beginn des Jahves 1-914eine Anbei tSzettrogelung vorgenommen werden sollte . In btxVerhandlung am 28 . Januar traten die Unternehmer d« ,diesem Vorschlag zurück . Sie wollen wohl die gemeinsame «statistischen Erhebungen veranstalten , aber die Vorschläge de-

Kommission sollen nicht der Einführung der Nachtruhe im rsth.
sten Jahve dienen , sondern diese Erhebungen sollen der Regie,
rung unterbreitet werden, mit dem Ersuchen, die gesetzliche Ei«i
führung der Nachtruhe zu beschleunigen.

Der Transportarbeiterverband und der Verband der Maschhnisten und Heizer waren bereit , an den Erhebungen mitzuwr»ken . sie wollten das Jahr 1913 als Uebergaugszeit, zur Einfüh.
rung der Nachtruhe 'betrachtet wissen . Aber sie konnten ihre Zu.
stimmurig nicht dazu geben, daß die Einführung der Nachtrutz,von den Reyierungsmatzuahmen abhängig gemacht würde, sizbestanden txrauf , datz die Einführung der Nachtruhe mit Beginndes Jahres 1914 erfolgen müsse . Der neue Vorschlag der Unter,nehmer wurde also von beiden Arbeiterorganisationen abgelehnt,Die geforderte Lohnerhöhung, namentlich für die Oderschif .
fer , wurden von iwn Unternehmern auch abgclehnt. Außerdemmachten sie auch keine Zugeständnisse in der Bemannungsfrage ,zur Ueberstunden- und Sonntagsurbeit , Arbeitszeitverkürzungan den Stationen und zu den anderen FviLernngen . Nach dem
Scheitern der Verhandlungen Mutz also die Frage der Nachtruhein der Binnenschiffahrt durch Kamps entschieden werden. Ander Bewegung sind beide Arbeiterverbände mit rund 12 000 Mil.
gliedern beteiligt .

Die christlichr Streikbrechervermittelnug geht weiter . Insgrstedt bei Hannover haben in der Herdfabrik A . Votz die frei ,
organisierten MetaUarbeiter die Kündigung eingereicht . Die
Firma hatte für ihren Betrieb einen gelben Werkverein gegrün¬det. Die Beamten und Meister des Betriebes veranlatzten DieArbeiter , in diesen Werkverein «inzutreten , trotzdem die» nacheinem Einigungsprotokoll und nach Verhandlungen mit der Opgantsütion untersagt war . ,,Den Arbeitern wuroe ivegen Ar-
bettsmangel gekündigt. Während der Künvigungszeit aberwurde ihnen nahegelegt , in den Wcrkberein einzutreten , dannkönnten sie weiter arbeiten . So sind im Laufe der Zeit vierzigArbeiter unter den

. nichtigsten Vorwänden entlassen worden .Da sich die Firma nicht zur Beachtung der Vertragsbedinguug «« ^
verstehen konnte, kündigten die Metallarbeiter zum 25 . d . M . ~i
Der christliche MotallarbeiterverLand .chilligt" nun diests Vor -
gehen Nicht ; er gibt eine andere Sachdarstellung und sagt , erkönnte für seine Mitglieder den Streik nicht befürworten . Da-mit nicht genug , wurden von Minden i . W. aus christliche Mv-tallarbeiter nach Sarstedt vermittelt . Ein vom christlichen Dev-bande von

^
Minden nach Sarstedt übermittelter Arbeiter zog e»

nach AuMärnng der Situation vor, dort nicht Arbeit zu nehmen.Ein zweiter Arbeiter au » Minden erklärte , datz er vor achtTagen auf Veranlassung der christlichen Organisationsleitungdie Arbeit in Minden niedergelsgt habe . Er habe mit einer
größeren Zahl ausgesperrter Arbeiter nach Sarstedt fahrensollen. Da sich weitere Arbeiter noch nicht gemeldet hätten , seier zunächst allein auf Kosten des christlichen Verbandes nachHannover geschickt und von dort durch einen Beamten des Ver¬bandes mit einem Schreiben nach dem Betriebe von Votz i»
Sarstedt gesandt worden. Auch dieser Arbeiter erklärte , von de,
Sachlage nicht unterrichtet zu sein , und he ! der Firma nicht Avbeit nehmen M wollen. Dem christlichen Metallarbeiterverbanlwurde daS Ungeheuerliche der Sache -vorgestellt und der Ang«
stellte versprach auch , weitere Arbeiter nicht mehr zu schickenTrotzdem kamen wenige Tage darauf abermals zwei Mann au»Mnden . So Vermitteln also die Christlichen ohne Schm,
Streikbrecher auch nach anderen Orten .

Neues vom Tuge-
Der Darmstädter Uhrenräuber ausgcbrochrn.

Ludwigshafen, 31. Jan . Der schwere Einbrecher Thevdog
Berger aus Patsch bei Innsbruck , der in Darmstadt den
Uhren- und Goldlvarendiebstahl ausfühcte , und der hier ver¬
haftet wurde , ist aus dem hiesigen Amtsgerichtsgesängnis ausgs-
brachen . Es war dem Verbrecher gelungen , mit einem Teil der
«ifern-en Bettstells die Wand durch >br«chen und vom Spülramuin den Hof zu gelangen . Wie er aus dem vollständig umschlos¬
senen Hof kam , ist noch nicht festgestellt . Der Bruder des Eni/
flvhenen befindet sich noch hier in Haft .

Schneesturm.
Zittau , 81 Jan . In der Nähe des bekannten Badeorkek

OppeSdorf bei Zittau wurde heute früh gegen 6 Uhr der 1 . Per¬
sonenzug der Strecke Zittau —Reichenau von dem orkanartiger
Schneesturm «rfaht und sieben Wagen umgelvorfen. D« i Rei¬
fende wurden erheblich verletzt.

Spisnage -Prozetz.
Leipzig, 31 . Jan . DaS Reichsgericht verurteilte gestern den

Kaufmann Wilhelm Ewald wegen Verrats militärischer Geheim¬
nisse an die englische Admiralität zu 7 Jahren Zuchthaus, 10
Jahren Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht. Der
Angeklagte war geständig, im Dienste der englischen Admiralität
gestanden und von dieser festes monatliches Einkommen bezogen
zu haben. Er hatte Zeichnungen von Schiffen , Apparaten und
verschiedenen anderen Gegenständen, deren Geheimhaltung ge¬
boten war , an - England verraten .

Süppolur -Erprdition .
Berlin , 1 . Febr . Der gestern in Berlin eingetroffene Lei¬

ter der antarktischen Expedition , Oberleutnant Filchner, teilte
über die Ergebnisse der Expedition folgendes mit : Am 30 . Jan .
1918 kam bei 76 Grad 87 Min . südlicher Breite und 30 Grad
25 Min . tvestlicher Länge neues Land in Sicht. Nach Süden, zu
dehnte sich « ine ungeheuere, endlose Eisfläche aus . Wir erreich¬
ten am 31 . Januar , mittags 12 Ahr , «ine mit Eis glatt ikbenfro-
rene Bucht . Hier im 27 . Grad 48 Min . südlicher Breite und
34 Grad 39 Min . westlicher Länge errichteten wir eine Station .
Infolge einer starken Springflut geriet die Eiktasel, auf der
das Lager errichtet worden war , in Bewegung und mit ihr trieb
die Station ins offene Meer . Me beabsichtigte Landung wurde
dadurch Unmöglich gemacht. Der Plan , Südgeorgien zu «mt »
chen und dort zu überiointern , um im nächsten Frühjahr aufs
neue nach Äent Süden aufzubrechne, ivar zunichte . Am 6. März
kam daö Schiff int Eise fest. Erst am 26. Novemver gelang es,'
die „Deutschland" aus dem Eise zu befreien . Am 19 . Dezember
1912 warf die „Deutschland" in Südgeoden - Anker. Es wurden
umfassendeozeangeögraphische und mete-orologtscke Beobachtimgen
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Sette 5.
Einbruchsdiebstahl.

(yleiwitz O .S ., 31 . Jan . In den Kassenraum der fgl. Berg
- xrksdirektion in Tabeze brachen Räuber ein , um die zur LSd-

1
jytg bestimmte größere Summe zu rauben . Die Diebe wurden
Koch von bewaffneten Beamten bemerkt. Es entspann sich ein

mpf , in dessen Verlauf einer der Räuber niedergeschossen
^arde . Den anderen gelang eS, zu entfliehen.

Mordverbrechen.
Reuyork , 2 . Febr . Ein ähnliches Verbrechen wie die Er¬

mordung des Spielhöllenbesitzers Rosenthal hat sich gestern in
-Jersey City in einem dortigen Salon abgespielt. Zwei Man .
acr betraten den Salon und feuerten ohne weiteres zwei Schüsse

prn Arbeiterführer Thomas Conay ob . Conay sank sofort
leblos zu Boden . Die beiden Mörder entflohen . Eine Anzahl
Passanten , denen sich auch bald Polizisten anschlossen , nahmen
ia« Verfolgung der Täter auf , die auf der Flucht fortgesetzt auf
ihre Verfolger Schüsse abgaben . Nach hartnäckigem Kampfe ge¬
lang es , sie festzundehmen. Die Mörder sagten aus , sie seien
^ stochen worden , eine gewisse Person zu ermorden, die aber
o,it Conay nicht identisch ist . Man glaubt , daß es sich um den
Kannten Arbeiterführer Bürge handelt , der schon wiederholt
mit dem Tode bedroht wuvde.

Schnee -Orkan .
L»»d«n, 2 . Febr . In den letzten 24 Stunden wütet ein

furchtbarer Schneesturm über Schottland . Biele Verkehrswege
fab unpassierbar . In Wales haben die Regengüsse der letzten
Tage große Ueberschtvemmungen verursacht. Auch in England
wurde großer Schaden durch die Ueberschtvemmungenangerich¬
tet. Viele Landstraßen und Wege stehen einen halben Meter
unter Wasser.

Verunglückte Skifahrer .
Graz , 1 . Febr . Eine au » 28 Monn bestehende militärische

Ski-Abteilung unter dem Kommando eines Oberleutnants un¬
ternahm einen UebungSmarsch noch dem Gieglachfoe im Bach-
steingebiet . Eine Abteilung von 10 Mann , die voraus mar¬
schierte , löste auf ihrem Märsche eine 40 Meter breite Lawine
ios und stürzte mit den gewaltigen Schriee «nassen in die Tiefe .
NlÜÄicherweise handelte es sich um Pulverschnee, sodaß die Ber-

f ' idten sofort wieder ausgegraben werden konnten. Ein
rich hatte «inen Beinbruch erlitten . Außerdem waren ihm
Füße erfroren . Die übrigen kamen mit l«ich«teren Ver¬

letzungen davon.
Prozeß gegen die Ap«che» -B «nde Bonnot.

Paris , 1 . Febr . Die Verhandlungen gegen die Automobil-
« nd« von Bonnot tverden in der nächsten Woche vor dem
Schwurgericht beginnen . Gestern wurden bereits nenn Mitglie¬
der dieser Bande unter ganz besonderen Vorsichtsmaßregeln
«ach dem Gerichtsgefängnis gebracht, wo sie in besonders festen
Zellen interniert wurden . 22 weitere Angeklagte werden heute
in der gleichen Weise überführt Und morgen folgen noch drei Mit¬
angeklagte Frauen ,

flus dem Laads.
Baden-Baden .

* Lichtpreisermäßigung . Der Stadtrat hat beschlossen, vom
1. Juli d. I . ab eine Ermäßigung der Preise des WasserS , -des
Leuchtgases und des elektrischen LichtstromeS eintreten zu lasten.
Die Preisermäßigung soll betragen beim Wasser v Pfg . pro
Kubikmeter , beim Leuchtgas unter gleichzeitiger Festsetzung des
Gaseinheitspreises von IS Psg . 4 Pfg . pro Kubikmeter und beim
Lichtstrom 1 Pfg . pro Hektowattstunde.

zur allgemeinen Freude seine Kunst in einem wohlgelungenen
Streichkonzert. Sehr bedauert wird, daß Herr Musiklehrer We¬
ber einem Ruf an das Mufikkonservawrinm nach Köln a . Rh.
am nächsten Montag folgt . Jedenfalls ist die hiesige Arbeiter»
schaft dem Lehrerkollegium für die lehr - und genußreichen Dar .
bietungen sehr dankbar und würde es freudig bemühen , wenn
jeden Monat ein solcker Elternabend abgrhalten würde.

* Heidelberg, 2 . Febr . Heute vormittag wurde der Student
O . WolferS aus Harburg in seiner Wohnung erschossen
aufgefunden .̂ Was den im ersten Semester stehenden jungen
Mann zum «Selbstmord trieb , ist nilht bekannt.

* Weingarten bei Karlsruhe , 2 . Febr . In dem Anwesen
deS Schreiners W . Langendörfer brach Feuer aus , dem der
Maschinenraum mit mehreren wertvollen neuen Maschinen und
eine Scheune zum Opfer fiel . Die Entstehungsursache des Feuers
ist unbekannt .

_
* Hilsbach, 2 . Febr . Vor einigen Tagen erhielt ein hiesiger

Kü fermeister ein Schreibe«« mit 5 Mark Inhalt . Der Ab¬
sender teilte mit , daß er vor einigen Monaten den, Empfänger
eine Gans gestohlen und dieselbe , da er sich in Not befand,
verkauft habe, da er von Gewissensbissen geplagt sei , anbei sende
er den Wert der Gans zurück und bitte um Verzeihung.

* Oberkirch, 2 . Febr . In der Lehmgrube der Ziegelei
Holzinger wurde beim Graben nach Lehm das Skelett einer
Frauensperson gefunden . Wie vermutet wird , handelt eS sich
bei diesem Fu . .de um sin« vor 24 Jahren verschwundene
Frau , die einein Verbrechen zum Opfer gefallen sein
soll. Untersuchung ist eingeleitet .

* Schutterwald , 2 . Febr . Aufsehen erregen hier die Unt«
suchungen der gr . Staatsanwaltschaft Offenburg , die mit der
Verhaftung einer jungen Mutter endigten.

* Bödigheim, 2, Febr . Gestern früh 5—6 Uhr gewahrte ein
Bahnarbeiter auf seinem Dienstgang am östlichen Himmel ein«
helleuchtende Feuerkugel mit großem Schweif. Di« Kugel
zerplatzte und dabei wurde die Erde auf einen« Augenblick tag.
hell erleuchtet.* Konstanz, 2. Febr . Ans unbekannter Ursache schoß sich
im hiesigen. Stadtgarten der 17jäbrige Kochlehrling W . Müller
aus Straßburg eine Kugel in den Kopf und verletzte sich ühkvcr

* Brennlinsen , 2. Febr . Tie frühere Hebamme Fischer
wurde wegen Vergehens gegen § 218 R .St .G .B . verhaftet .
— In Unterbrand erregt die Verhaftung einer Toch¬
ter des Bürgermeisters Müller allgemeines Aufsehen. Dem
Vernehmen nach soll es sich um eine Kmdesunttrschiebungsange-
legenheit handeln .

* Bonndorf , 2. Febr . Beim Holzverladen in den Gemeinde-
Waldungen von Dlumetzg wurde der Landwirt Rösch von Muniegg
von einem ins Rollen geratenen Holzstamm so schwer getroffen,
daß er starb.

LandwirtfcfraftUcbee.
* (Fmitunbiiigen , 31 . Jan . In der Zeit vom 24 . Februar

bis 15. März und vom 13. bis 31 . Oktober d . I . wird an der
gr . Ackerbauschul « Hochburg ein Obstbaukurs für Baum . uNv

--trahenwarte abgehalten . An dem Kurs können teilnehmen
Landwirte und Baumzüchter , ivclche das 20 . Lebensjahr zurück¬
gelegt haben. Anmeldungen sind bis zum 15 . Februar bei der
gr . Ackerbauschule Hochburg , Post Emmendingen , einzureichcn.

Mörsch 31 . Jan . Elternabend . Am 80. d. M . fand
rm großen Lammsaal ein Elternabend statt . Der Saal war bis
auf den letzten Platz besetzt. Herr Hauptlehrer M e i n i g hielt
einen von und zu Herzen gehenden sehr lehrreich:«« Vortrag
über die Erziehung deS Manschen . Da ein jeder Mensch das
Produkt seiner Erziehung sei , sei eine gute Erziehung nicht nur
für ihn selbst von großem Nutzen, auch die Eltern , die Gemeinde
und der Staat haben Anteil von einer guten Erziehung des Ein¬
zelnen . Redner warnte vor unerfüllbaren Versprechungen der
Eltern gegenüber den Kindern . Dadurch lernen di« Kinder
in ihren Eltern Lügner kennen und schrecken dann vor Nach¬
ahmungen nicht zurück . Auch sollten die Kletnen nicht wegen
jeder Kleinigkeit körperlich gestraft werden, weil dies selbst zur
Rohheit führe . Auch sollen die Kinder sihon zur Aufbewahrung
ihres Spielzeuges und Kleider erzogen werden ; dadurch werde
der Ordnungssinn gehegt und gepflegt. So wie die Ktner zur
Liebe der Eltern und Geschwistern erzogen werden, so soll auch
im Elternhaus dahin gewirkt werden, daß nicht die Kleinen
Furcht vor dem Lehrer hätten , sondern mit Lust und Liede zur
Schule gehen. Redner schloß mit der Bitte , seine Ausführungen
zu beherzigen, dann werde auch der Erfolg nicht ausbieiben .
Stürmischer Beifall lohnte den Herrn Redner für seine lehr¬
reichen Ausführungen . Als nächster Redner wünschte Herr
Pfarrer Kirchgäßner , daß auch die Kleinen an eine höhere
Autorität ermahnt werden, namentlich an das Sprüchwort : ,,Wö
ich bin und was ich tu , sieht mir Gott der Vater zu !" (Anmer¬
kung des Berichterstatters : Schade, daß Nicht die Zentrums -
fvaktion bei der Lebensmittelverteuerung im Jahre 1003 und bei
der Finanzreform im Jahve 1900 dtefes Sprüchwort beherzigt
hat ! ) Im weiteren gab Herr Lehrer Krämer einige humo-
rrstische Borträge zum besten . Auch er erntete immer reichen
Bttfakl. Herr Bürgermeister Fitterer richtete an die Frauen ,
die sehr zahlreich erschienen waren , die Bitte , die Gemeindc-
brunnen bester zu behandeln und auch den Kindern entsprechende
Anweisungen- zu geben. Zum Schlüsse zeigte das Lehrerkollegium

Therrter und Musik.
Konzert Margarete Schweickert Violine ) .

Die in hiesigen Kreisen bestbekannte Violinistin und Kom¬
ponistin Margarethe Schweickert gab am Mittwoch abend
«m Museeumssaal ein Konzert, zu welchem sie sich die Unter¬
stützung von Emma Holl ( Sopran ) und Adolf Denzinger
(Klavier) , beide aus Stuttgart , gesichert hatte . Das Konzert
zewann dadurch an Interesse , daß in dem Programm Werke
auisgenemunen wurden , welche man hier noch nicht zu hören be¬
kam . So machte Frl . Schweickert mit zivei Biolinsönaten
ton Joseph Haas , op. 21 , und Paul Juoü , op . 7 , »ns bekannte.
Beide Werke sind gleich interessant und in ihrein thematisihen Auf¬
bau bei scharfer Prägung fein zergliedert . Die einzelnen Sätze
sind von tiefem Gehalt und lassen in ihrer musikalischen Sprache
Und Ausdrncksform >daS wesentliche ihres Inhalts klar und deut¬
lich erkennen. Die Begleitung dieser Sonaten erfordert einen
äußerst feinsinnigen Pianisten . In Adolf Benzinger «»er»
einigen sich alle jene guten Eigenschaften, die eS ermöglichten»
dem Klavierpart eine künstlerische Eigonnme zu verleihen.
Einige Lieder Margarete SchweickertS sang Emma Holt mit
äußerst ansprechender und wohlklingender Stimme . Diese Kom¬
positionen verraten einen vornehm künstlerischen Geschmack, be-
kuirden eine sichere Beherrschung der Gesangsstimme und lasten
«n der jugendlichen Komponistin die sicher Theoretikerin ver¬
muten. er lebhafte Besuch ließ das rege Jntereste erkenne «, ,
welches man dem Künstler-Trio in hiesigen Musikkreisen ent-
geyenbringt. Der Beifall , der die vollendeten Darbietungen
IKnte . war ein berzlicher und woUverdienter. :W. ScK

fius der Stodt .
* Karlsruhe , 1 . Frbr .

Das Wetter im Jahre 1912.
Nach einem Bericht des Zentralbureaus für Meteorologie

und Hhdographie im Grohherzogtum Baden ist daS Jahr 1912
als ganze» betrachtet, annähernd normal warm , aber zu trüb
und zu reich an Ricberschlägen gewesen. Zwei urcgeivöhnlich
warnien Monaten Februar und März stehen zivei ebenso un¬
gewöhnlich kühle , nämlich Augcist und September , gegenüber.
Zn «varm sind außerdem Januar , Mai , Juli und vor allem De¬
zember gewesen. Bezeichnend für den kühlen Sommer ist, daß
in der südlichen Hälfte des Landes ,dte höchste Temperatur schon
am 12. Mai ausgezeichnet worden ist , und daß in der nördlichen
das Theinnometer im Juli nicht diel mehr über den damals er¬
reichten Stand gestiegen ist . In nicht weniger als 9 Monaten
sind die Niederschlagsmengen zu groß gewesen , am meisten im
August und Septeinber , die ganz verregnet waren und nur zwei
Ddonate waren ettvaS zu trocken . Der Winter zu Beginn und
am Ende des Jahres ist ungewöhnlich arin an Schnee gewesen
und sehr ftüh , schon Mitte April sind die hohen Lagen des
Schwarztvalbs schneeftei gewesen, während dies normalerweise
erst im Mai eintritt . Nur in 5 Monaten , Februar , März , April ,
Mai uird Dezember , ist die Sonnenscheindaucr größer als der
langjährige Durchschnitt, in den übrigen ist sie zu Kein gewesen ,
in ganz ungewöhnlichem Maß im August und September , die zu
den trübsten zählen , die seit 1868 zur Aufzeichnung gekommen
sind .

Verband der Fabrikarbeiter , Zahlstelle Karlsruhe . Letzten
Sonntag , 26 . Jan ., fand die Generalversammlung der hiesigen
Zahlstelle statt , die von 48 Delegierten aus 27 Orten besucht
war . Aus dem Geschäftsbericht ist zu entnehmen, daß
im dcrflostenen Jahr 171 Betriebs - und örtliche Versainmliingen
stattgefnnden haben . Die Zahl der Mitglieder betrug am Jah¬
resschluß 572 männliche und 8 weibliche . Die Zahl der Nenauf-
nahinen im BerMSjahr 372 . Leider war die Fluktuation eine
verhältnismäßig sehr große . Für die Betreibung der Agi¬
tation kamen vorwiegend Bctriebsversainmlungeu und die
Hausagitation in Betracht . Letztere wurde in 42 Fällen in 14
Orten durchgeführt . Wegen Abbestellung von Mitzständen und
Beschaffung besserer sanitärer Einrichtungen mußte in 4 Fällen
der Gewerbeinspektion Mitteilung geniacht Werder. — B e
wegungen zur Verbesserung der Lohn- und Arbeits¬
bedingungen w««rden 7 durchgeführt, an denen 220 Arbeiter be¬
teiligt waren , für die ein Mehrverdienst von 11 430 Mk . pro Jahr
erzielt wurde . In der Zementwarenfabrtk Dyckerhoff u . Witt¬
mann «Nutzten unsere Kollegen ihre Forderungen durch einer
vierzehntägigen Streik durchdrücken . Desgleichen kam es in der
„Deutsch-Kolonialen Färb - und Gerbstofs-Fabrik " wegen fort-
wahrendcr Maßregelung und schikanöser Behandlung seitens deS
Werkmeisters Coos zu einem vierwöchigen Streik , der dann iir-
sofern von Erfolg begleitet war , daß nnt Abschluß deS Jahres
der Meister entlassen wurde . Resnltatlos verlief die Lohnbewe¬
gung durch das geradezu verräterische Verhalten einzelner Ar¬
beiter in der Linoleumfabrik Maximiliansan . Anfgepeitscht
durch grenzenlose Antteiberei einzelner Meister und durch eine
nichts weniger als wohlwollend« Behandlung hatte «in großer
Teil der Arbeiter in kurzer Zeit den Weg in die Organisation
gefunden ; als dis Organisation energische Schritte ergreifen
wollte, da an eine friedliche Lösung nicht mehr zu denken war,
zogen es einzelne Arbeiter wieder vor, ihre Kündigung zurückzu¬
ziehen. Nach und nach griffen dann die alten BerhäliNiste wie¬
der Platz , den Fahnenflüchtigen werden nun hoffentlich die
Augen aufgehen und sie werden den Wey zur Organisation
wieder zuvückfinden . Auch die Kollegen und Kollegtmnen der
übrigen Berufe , besonders bei der Firma Wolf u . Sohn und in
der Lumpensortieronstalt Vogel u . « chrvurmann müssen , wenn
sie ihre Lage verbessern wollen , mehr als bisher sich um
ihre Ovganisation Kiminern . Auch bei diesen sind Mißstände
genug vorhanden , die der Beseitigung bedürfen . Die Organi¬
sation wird auch im krmrmenden Jahre mit unablässigem Eifer
jün die taeiia » Sfai&frrcihma «#* Befestigung ihrer Position ar -

j beiten. Für alle Arbeiter soll daher die «Parole lauten : Mit ver¬
einten Kräften dem ersten Tausend Mitglieder entgegen.

Ein Denunziantenstück, wie nwm sich es nicht raffinierter
vorsteüen kann, beschäftigt eben die hiesige Polizei . Schon
des öfteren kamen ini letzten Jahre anonyme Briefe an die
Firina Hensel, Wurstfabrik hier , in denen die Arbeiter der
Firma Hensel des Diebstahls beschuldigt wurden . So kam
auch am 21 . Januar wiederholt ein anonyiner Brief an
obengenannte Firma , in dem zwei Arbeiter des Diebstahls
beschuldigt wurden . In dem Brief war sogar genau ange¬
geben , wie die Diebstähle ausgeführt worden sein sollen.
Die Polizei nahm sofort Haussuchung vor , es wurde aber
nicht das geringste Belastende für die beiden Arbeiter ge¬
funden . Dem anonymen Briefschreiber ging man nun auf
die Spur und man brachte den Denunzianten auch heraus .
Die Pol -»».' nahm ihn sofort ins Verhör , und da gab dieser
auch zu , daß er der Briefschreiber ist , aber er selber wisse
nichts von den angeblichen Diebstählen. Ein Mann vom
Schlachthof habe ihm dies initgeteilt , er kenne den Mann
aber jetzt nicht mehr . Der Schutzmann forderte nun den
Denunzianten auf , mzt in den Schlachthof zu gehen , von
Gesiäit müsse er doch den Mann erkennen ; aber auch auf
dieses ging der Denunziant nicht ein, sondern er erklärte,
„er kenne den«Mann nicht niehr , er könne sich denselben nicht
mehr vorstellen"

. Der Briefschreiber, ein Metzger mit
Namen Fritz Bayer wurde wegen Diebstahls im Januar
1612 bei der Firma Hensel entlassen. Bayer , der öfter von
der Organisationsleitung gewarnt wurde , sein diebisches
Treiben aufzugeben , und dann als er dies nicht bleiben
ließ, entlassen wurde , bat diese schlechten Streiche aus Rache
getan . Hoffentlich erhält er nun eine exemplarische Strafe ,
damit er sein schändliches Handwerk bleiben läßt.

Ein „liebenswürdiger " Vorgesetzter scheint der BetriebSleltcr
Köhler bei der Firina A . Sinner , Abteilung Raffinerie , zu
sein . Herr K . , ein ehemaliger Unteroffizier , wacht «nit Argus-
äugen über die Arbeiterschaft . ES herrscht in diesein Betrieb
eine Antreiberei und Hetzjagd, die unbedingt zur Ausschaltung
jeglicher Vorsicht führen muß . DaS zeigt «veitcr auch die große
Zahl von Krankheitsfällen , die sich speziell in letzter Zeit in
dieser Abteilung anhäuften . So sind n . a . in dieser Abteilung
einige Arbeiter zu Unterbeamte emporgesticgei«, die denm>cki
das Schicksal der übrigen Arbeiter teilen müssen . Dagegen
toäre nichts einzuivenden , wenn nicht dabei mit zweierlei Maß
gemeffen «vürde . Während beim Faßtransport der Arbeiter mit
einem tzlewicht von 12 bis 15 Zentnern sich allein abplagrN
muh, loird diesen Unterbeamten ein Mann beigegeben . Man
gibt dadurch selbst zu , daß diese Arbeit für « inen Mann zu
schwer ist . Hat einer da » Unglück , sein« Bedürfnisse verrichten
zu müssen , hat er zu gewärtigen , von Herr K . abgerüffett z «,
«««erden . Der Mann braucht allerdings seine Leute, denn ml >
fünf Arbeitern muß die ganze Arbeit bewältigt tverden . Tie
Arbeiter dürfen «vohl verlairgen , daß man sie bei ihrer Arbeil
anständig behandelt . Es liegt im Interesse der «Firma selbst,
tvenn sie dafür sorgt , daß diesen Roheiten ein Ende gewacht
wird.

Späte Zustellung der Steuerzettel . Mian schreibt uns : Im
8 22 des Einkommensteuergesetzes Ujid § 16 des Vermögens¬
steuergesetzes ist bestimmt, daß die für das Jahr schuldige
Steuer zu je Vi auf 1 . Januar , 1 . April , 1 . Juli und 1 . Oktober
fällig wird . Heute haben wir den 29. Januar . Noch vor «veni-
gcn Tagen waren noch nicht einmal die Steuerforderungszettel
allen Steeurpflichtigen zugestellt. Da jeder Pflichtige zur Be¬
zahlung seiner Steuerschuld von der Zustellung der Forderungs¬
zettel an 14 Tage Frist hat , verzögert sich der GiiMng der auf
1 . Januar fälligen Beträge bei der Mehrzahl der Steuerpflich¬
tigen bis zur Mitte deS nächsten Monats , also um volle sechs
Wochen . Was dies zu bedeuten hat , geht daraus hervor, daß,
wenn jeder Steuerpflichtige sein erstes Steuerviertel auch nur
um vier Wochen (bekanntlich pflegen aber viele Pflichtige ihre
Steuerschuld auf einmal zu bezahlen) zu spät bezahlt , der
Staatskaffe ein Ztnsenderlust im Betrage von rund 110000 Mk.
entsteht. Wer hat diesen Ausfall zu tragen ? Natürlich wieder
die Steuerzahler , von denen wie immer die unteren Schichten
im Verhältnis am meisten zu bezahlen haben. Hier also ist
die Steuerverwaltung «durch ihre säumige Geschäftsbehandlung
schuld an dem verspäteten Eingang der Staatsgefälle und an
bei geordnetem Geschäftsbetrieb leicht zu vermeidenden Verlusten
der Staatskasse . Wen» aber der Arbeiter in schlechten Zeiten
einmal ,«icht rechtzeitig seine Stenern bezahlen kann, dann ist
man gleich bei der Hand mit den schärfsten Maßregeln , mit
Lohnpfändungen und dergleichen. Das Verfahren «der Steuer¬
verwaltung , die es den Steuerpflichtigen geradezu unmöglich
macht , rechtzeitig den gesetzlichen steuerlichen Verpflichtun-
gen nachzukommen, ist durchaus nicht dazu »««getan, die
Achtung vor den Gesetzen im Publikum zu erhöhen . Im Ge¬
genteil , wenn die Steuerverwaltung selbst eine so geringe
Achtung vor den Gesetzen an den Tag legt, dann kann man es
den Steuerpflichtigen auch nicht verübeln , wenn sie es mit den
Steuererklärungen nicht so genau «rehmen und wenn die Leute
mit den großen Vermögen und Einkommen zum Sihaden der
Staatskaffe und der übrigen Steuerzahler aus «der GeschäftS-
üehandluug der Steuerbehörde zu profitieren suchen .

Von der Geologischen Landesanstalt . Nach dem d»n dev Di.
rektwn der Gr . Geologischen Landesanstalt in Freiburg dem
Ministerium des Jnnern erstatteten Jahresbericht für 1912 hat
auch in diesem Jahre laut „Karlsruher Zeitung " di« Hauptauf¬
gabe der Anstalt , die kartographische Aufnahn«e des Großherzog-
tums eine erfreuliche Förderung erfalireN. Die Aufnahmen des
Jahres bezogen sich auf die Blätter Wiechs , Baden , Bühlertal ,
Malsch, Freiburg , Möhringen , Lienheim , Breisach und LeugKrch
Erschienen und in den Betrieb gegeben sind die Blätter Stüh -
lingen , KUrlsruhe und Tartanden , in den Druck gegeben sind
Königsbach und Kanderi «. Für Staats - und Gen «ei>«debehvrden
wurden auch im vergangenen Fahre zahlreiche Gutachten erstat¬
tet . Zum erstennral haben im vergangenen Jahre Führungen
von Lehrern an höheren Lehranstalten durch dir Landesgeologen
stattgefunden .

Der badische Verein für Geflügelzucht Mit dem Sitze in
Karlsruhe , bestehend aus ca . 160 Mitgliedern hielt hier seine
ordentliche Goneraldersammlung ab , di« gut besucht wak . Aus
dem Jahresbericht ging hervor , daß der Verein auch im Jahre
1912 sich viele Mühe gegeben hat , um die Geflügelzu«!ht im enge¬
re«« Vaterland zu heben . Um diesen Zweck zu erreichen , wurden
Versammlungen mit entsprechenden Po-rträgen unter Vorführung
von Lichtbildern abgehalten «und Besuche von größeren Geflügel-
zuchtanstalten ( bei Herrn Oberleutnant Zoernsch in Kappel-
rodcck und Generalin von Jsenbart in Bühl ) vorgenömmen.
ZUM gleiche «« Zweck sollen dieses Jahr 2 Ausstellungen ,
im und im Spätjahr , abgehalten werden, sowie auch wieder, wie
either , Gratisverlosungen unter den Mitgliedern stattfinden.
Da die Geflügelz««cht besonders bei der Landwirtschrst «m«ner
«noch nicht die richtige Würdigung ftndet und daher jährlich noch
Millionen von Mark für deren ProduKe ins Ausland wandern,
wäre es wünschenöivert, daß das Interesse dafür in weltcrö
Kreise eindringen würdc .̂ Wir machen jetzt schon auf die An-
fangs März 1913 im Cafe Nowack hier stattsindende Gefkü -
gel - AuSstel -lung aufmerksam und wünschen dem Verein
zu dieser Ausstellung aute Erfolge .

%
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Daxlanden. Einen originellen Fcfftnachtsscherz konnte

,man gestern am hiesigen Vororte wahrnehmen. Bekannt¬
lich ist doch die Straßenbahnverbindung mit der Residenz
Las Schmerzenskind der hiesigen Einwohnerschaft. Da nun
-die Süddeutsche Eisenbahngesellschast schon im vorigen
Jahr das Gleis von Grünwinkel nach Daxlanden gelegt
hat , aber bis jetzt noch nicht gefahren ist , so kamen einige
hiesige Bürger auf die Idee , dieses Gleis für die Stadt .
Straßenbahn zu benützen . Man zimmerte einen Straßen¬
bahnwagen zusammen, der an Schönheit und Ausstattung
den Skädt . Straßenbahnwagen nicht zurücksteht . Im
Innern des Wagens waren auch die bekannten Vorschrifts-
Plakate , wie „Rauchverbot" „Nicht auf den Boden spucken "
usw . angebracht und auch auf der Außenseite durfte das
Plakat der Weißen Woche von Landauer nicht fehlen. Es
wurden nahezu 1000 Billette verkauft . Man beabsichtigt
am Fastnachtdienstag — vorausgesetzt, daß die Süddeutsche
Eisenbahngesellschaft die Genehmigung dazu hergibt , den
Wagen auf dem Gleis bis zunr Winterdenkmal passieren
zu lassen. Von dort aus wird er dann auf dem Marktplatz
zur Besichtigung aufgestellt.

Hoffentlich wird auch der Oberbürgermeister an dieser
Besichtigung teilnehmen , damit er sieht , daß das , was die
Stadtverwaltung in 2 Jahren nicht fertig bringt , die Dax¬
lander von einem auf den andern Tag fertig bringt .

Tagung . Der Landesverband - Baden des Bundes der Ver¬
sicherungsvertreter Deutschlands hält am 8 . Februar hier seine
Jahresversammlung ab.

Einen Bortrag über Parsival hielt letzten Dienstag Herr
Heinz Franz , Lehrer an der Opernschule in Koblenz , im Mu -
seumssaale . Für Musikkenner und Musikstudierende brachte der
Vortrag nichts Neues ; um so wertvoller war er dagegen für die-
tenigen , die das zurzeit so vielgenannte und -vielbesprochene Werk
Richard Wagners nur dem Namen nach kannten .

'Bo gehörten
1 1I c Opern werke besprochen , die große Masse der Theaterbe¬
sucher häte einen ganz anderen Genuß an diesen Werken. Herr
Heinz Franz machte die besonders auf den billigeren Plätzen sehr
zahlreich erschienenen Zuhörer zunächst mit der Geschichte , der
Entstehung des Werkes bekannt, besprach dann eingehend dessen
Inhalt , um dann sich eingehend mit der Musik des Werkes zu
beschäftigen. Am Flügel mache er die Zuhörer mit den verschie¬
denen Motiven bekannt , einzelne Stellen der Partitur , Vorspiel ,
Tharfreitagszauber ic . brachte er vollständig zu Gehör . Ueber
den gegenwärtig tobenden Streit um Parsival ließ er sich nicht
aus ; die also aus Neugierde und Sensationslust gekommen
waren , kamen nicht auf ihre Rechnung . Wir wissen nicht, ob
.Harr Franz ein Anhänger oder Gegner der Freigabe des Werkes
ist, sein Vortrag aber hat in uns und sicher auch in den Herzen
der meisten anderen Besucher, die -ebenfalls nicht in der Lage
sind und auch wahrschinlich uicht in die Lage kommen werden ,
stch das Werk in Bayreuth anzusehen , den lebhaften Wünsch und
das lebhafteste Verlangen wachgerufen , daß wir recht bald Ge¬
legenheit bekommen möchten, dieses schöne und' eigenartige Werk
im hiesigen Hoftheater uns ansehen zu- dürfen . Mit dem Rüst¬
zeug, das Herr Franz uns übermittelt hat , wird die Aufführung
uns sicher einen reinen Genuß bringen .

Vergnügungen «na llnrerdaltungen.
Der Gesangverein „Bruderbund " hält morgen abend

seine närrische Familiennnterhaltung im „K si h l e n
Krug " ab . Diese Veranstaltung ist eine der beliebtesten
des Vereins . Neben den Lichtbildervorträgen werden auch
humoristische Vorträge zur Ausführung gelangen. Es
sind also wieder einige vergnügte Stunden zu erwarten .
Der Eintritt ist frei.

Die karnevalistische Soiree im „Friedrichshof " versprich:
nach den getroffenen Vorbereitungen -einen schönen , echt
faschin-gsm -äßigen Verlaus zu nehmen . Der Saal wird in voll¬
ständig neuer Aufmachung erscheinen . Die Wände erhalten karne¬
valistischen Wandschmuck , eine Künstlerkapelle wird für Unter¬
haltung sorgen . Küche und Keller des „ Friedri -chshofs" werven
weiterhin ihr möglichstes dazu beitragen , daß die Besucher einen
angenehmen , schönen Abend verleben werden . Der Eintritts¬
preis wird voll in Zahlung genommen . Näheres siehe Inserat .

Zweiter städtischer Maskenball . „Stimmung "
. Dieses von

Danny Gürtler seligen Angedenkens in -Schwung gebrachte
Wort hätte man als Motto zum zweiten „Städtischen " über
die Tore unserer städtischen Festhalle am letzten -Samstag setzen
können . Es - herrschte ausgelassenste fröhlichste Stimmung all¬
überall ; im großen Saale , wo sich die -Paare ln drangvoll fürch¬
terlicher Enge nach den Klängen zweier ausgezeichnet zum
Tanz aufspielender -Ballorchester zu -drehen versuchten, und nur
zu oft mißlang der -Versuch, im kleinen Saale , wo die Ball -
päter und Ballmütter und -andere Leute , die gerne ein „zurück¬
gezogenes " Leben führen , bei Sekt und Wein und guten Speisen
ein Schlemmerdasein -führten , im Biertunnel , in der „Münche¬
ner Bierstube ", wo es aber Wein gab , auf der Galerie , es gab
überhaupt keinen Platz in der Fest-Halle , keine Ecke, die uicht
von tanzfreudigen , faschingsfrohen Ballbesnchern in -Beschlag
genommen worden war . Die nach 11 Uhr sich in Bewegung
setzende Preispolonaise bot ein prächtiges -Bild . Dieses Mal
hatten -die Preisrichter kein leichtes Amt , im Gegensatz zum
ersten -Maskenball , too sie ihre Mühe und Not hatten , -das Geld
loszubringen . Die Anzahl der Preise hätte verdoppelt sein
können , es bätte immer noch manche Enttäuschung fiir den oder
-jenen -Preisbewerber gegeben , der hätte leer ausgehen müssen.
Die von Herrn Oberstadtsekretär Lacher um 12 Uhr verkündeten
Urteile -des Preisgerichts wurden im allgemeinen -beifällig aus¬
genommen . Das Resultat war folgendes :

Herrenpreise :
1. Preis : 80 Mk. bar : „Altes Haus ".
2 . Preis : 50 Mk. bar : -Möserl aus Tirol " .
3. Preis : 40 Mk. bar : Harlekin mit Laute .
4 . Preis : 30 Mk. bar : „Weihnachtsmann ".
5. Preis : 20 Mk. bar : .Drost fiir Zecher".
6. -Preis : 10 Mk. bar : „Zukunftsnhr " .
7. Preis : 10 Mk. bar : „Katerfrühstück".

Damen preise :
1. -Preis : 80 Mk. bar : „Vampyr ".
2 . Preis : 50 Mk. bar : „Prinzessin aus Honolulu ".
3 . Preis : 40 Mk. bar : „Achtzehntes Jahrhundert " .
4. Preis : 30 Mk. bar : „Puppe in Rosen ".
5. Preis : 25 Mk. bar : „Uhr mit beleuchtetem Turm ".
6. Preis : 20 Mk. bar : „Schlaraffen -Prinzessin ".
7. Preis : 15 Mk. bar ' „Weiße Perle " .
8. Preis : 10 Mk. bar : ..Walzertraum ".

Gruppen preise :
1. Preis : 130 Mk. bar : „Indier mit Götzenbild" .
2 . Preis : 90 Mk. bar : „ Einjährige Pfadsinder -Kavallerie ".
3. Preis : 70 Mk. bar : „Parsival ".

Der Valkmi-RonfUkt.
Der Ausschuß für die Verteidigung des Vaterlandes .

Konstantinopel, 31 . Jan . Auf Anregung des Komite-es
für Einheit und Fortschritt wurde nachmittags eine V c r-
sa,mmlu -ng zur Bildung eines Ausschusses für die
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-nationale Verteidigung abgehalten , an der ungefähr 800
Personen teilnahinen , darunter sämtliche Senatoren und
Würdenträger der jungtürkischen Partei . Den Vorsitz
führte Marschall Fuad . Es wurde eine Reihe vater¬
ländischer Reden gehalte»:-. Der muselmanische
Publizist Aghajew , der aus Rußland stammt, sagte:
„Wir haben Europa vor uns , aber hinter uns stehen 400
Mill . Moslim , die in Trauer sind und uns helfen wollen.
Wenn wir untergehen , niuß die Welt er¬
schüttert werden .

" Die Versammlrmg setzte einen
ansführenden Ausschuß sowie weitere Ausschüsse ein zur
Anwerbung von Freiwilligen , Schaffung von Ambulanzen,
Aufklärung der öffentlichen Meinung , Eröffnung einer
-Sammelliste und zur Gründung eines Unterausschusses
für die Provinz . Es wurde eine Entschließung
angenommen, in der hervorgehoben wird , daß die i n n e-
r e n Z w i st i g k e i t e n , die einzige Stütze der Feinde,
auf ewig begraben seien . Von nun an werde eine ein¬
zige osnranische Nation gegen den Feind stehen . Der
Schluß lautet : „Alle werden Eigentum , Leben und Geist
in den Dienst des Vaterlandes stellen . Dank diesen innern
und äußern Kräften werden die fluchwürdigen Ziele un¬
serer gegenwärtigen Feinde zunichte gemacht werden. Kein
anderes Ziel lebt heute in den Gedanken der Osinanen .
Es lebe die Vaterlandsliebe , es lebe die Eiicheit ! " — Der
Großwesir hat tausend Pfund für die nationale Der-
teidigung gezeichnet .

Konstantinopel , 1 . Febr . Der Oberbefehlshaber
Jssed Pascha hat an alle Korpskomma-ndanten der
Armee einen Tagesbefehl gerichtet, in dem -er zu¬
nächst seine Ernennung zum Oberbefehlshaber mitteilt und
dann sagt : „Im Vertrauen auf den Beistand und die an¬
geborene , ganz hervorragende Tapferkeit der türkischen
Armee habe ich diesen hohen Posten angenommen , dem ich
nieine ganze Existenz weihen werde. Ihr alle wißt , daß
alle unsere Feinde sehr grausam gegen uns handeln
dadurch , daß sie höchst ungerechte Forderungen
stellen . Das Leben und die Zukunft des Vaterlandes und
die historische Ehre der Nation sind heute unfern Händen
anvertraut . Die Hoffnung und das Leben der Nation be¬
ruhen darauf , daß alle Mannschaften und Offiziere mit
Todesverachtung ihr Leben der Erfüllung ihrer
Pflicht als Soldaten weihen. Das Schicksal ruft uns heute
auf , das Vaterland und die Regierung zu verteidigen .
Laßt uns beweisen , daß wir würdige söhne un¬
serer Vorfahren sind , und daß das osmanische Blut
nicht versiegt ist. Eine Nation , die entschlossen ist , für
ihren Glauben rmd für ihr Vaterland zu sterben, hat
immeer Erfolg und lebt ewig.

"
Konstantinopel , 1 . Febr . In diplomatischen Kreisen

glaubt man , daß der gemeinsame Schritt der
Mächte unmittelbar b e v o r st e h t . Dies Eingreifen
werde jedoch aus Mangel an Zeit nicht schriftlich , sondern
mündlich erfolgen. — Trotz der patriotischen Bewegung
glaubt man noch an die Möglichkeit, die Wiederaufnahme
der Feindseligkeiten zu verhindern . Sollte es dazu kom¬
men, so würden die Bulgaren nur Adri -anopel
a n g r e i f e n , an der Tschataldschalinie jedoch untätig
bleiben. Die Tatsache, daß seit dem Augenblick der Kün¬
digung des Wasfenstillstandes an der Börse beständige
Hausse herrscht, macht Eindruck. — Ein Abendblatt berich¬
tet von Vorpostenscharmützelnan der Tschataldschalinie, die
nach der Entsendung von Verstärkungen einen gewissen
Umfang annahmen .

Letzte Nachrichten.
Die Bodenkeeregulierung.

Konstanz, 31 . Jan . Die hier äbgehaltene intern
nationale Konferenz zur Regulierung des Boden¬
soes beschloß, eine Studienkommission einzusetzen ,
welche die Frage nach der technischen und wirtschaftlichen
Seite zu prüfen und festzustellen hat , auf welche Weise die
Wasserstände des Bodensees am besten reguliert werden
können. Hierzu hat die schweizerische Regierung durch Vor¬
lage eines Projektes in der Konferenz eine brauchbare
Unterlage geliefert . Die Studienkommission , deren Mit¬
glieder die beteiligten Regierungen noch zu ernennen
haben, wird voraussichtlich Anfang April zusammentreten.

l) ie Bürgerfcbaftswablen in ßamburg .
Hamburg , 1 . Febr . Gestern fanden die allgemeinen

Wahlen für die alle drei Jahre erfolgende halbschichtige
Erneuerung der Bürgerschaft statt und zwar wühlte dies¬
mal die Stadthälfte links der Alster. Die Bürgerschaft be¬
steht im ganzen aus 160 Mitgliedern . Es schieden also 80
Mitglieder aus . Von diesen entfielen auf die gestrige all¬
gemeine Wahl 40 Mitglieder , während je 20 in den nach¬
folgenden Notabeln - und Grundeigentümerwahlen zu
wählen sein werden. Aus die Stadtbezirke , die noch dcni
treuen Klassenwahlrecht wählen , -entfallen 36 Kandidaten .
Davon -erhielten die Vereinigten Liberalen 8 Sitze , was
gegenüber dem von ihnen zu verteidigenden Bestände einen
Gewinn von 4 Sitzen bedeutet. Die Rechte erhielt 6 Sitze
sft- 1) , die Linke 7 Sitze (— 1 ) . Die Sozialdemo¬
kraten behaupteten ihre bisherigen 10
Sitze . Die gesamten alten Fraktionen hatten sich sowohl
untereinander als auch außerdein mit der neugegründe¬
ten konservativeir Vereinigung verbunden , die aber trotz
dieses Bündnisses keinen Sitz zu erhalten vermochte . Da¬
gegen ist es auf dieses Bündnis zurückzuführen, daß es
der Rechten gelungen ist , einen Sitz mehr zu erhalten .

Die noch übrigen vier Sitze entfallen auf das Landge¬
biet. Dort wurden je ein Vertreter der Rechten und des
linken Zentrums wiedergewählt , während in den beiden
anderen Bezirken die Vereingten Liberalen in Stichwahl
stehen und zwar in dem einen mit den Sozialdemokraten ,
in dem andern mit dem linken Zentrum .

Die Stichwahlen in Lippe.
Detmold, 1 . Febr . Bei den 4 Stichwahlen zum Landtag

Zwischen Freisinnigen und Sozialdemokraten in
der 3 . Wählerklasse siegten die Freisinnigen , sodaß
sich der lippesche Landtag nunmehr endgültig wie folgt zu¬
sammensetzt : 10 Konservative, 2 Nationalliberale , 7 Frei¬
sinnige, 1 Christlich-Sozialer und 1 S o z i a l d e m o k r a t.
Der Besitzstand der Parteien ist unverändert geblieben.

Seite 6 .
Hbretfe der Balhandelegterten .

London, 1 . Febr . Dr . Da new sagte vor seiner Abretz,einem Vertreter des „ Reutersthen Bureaus "
, das bemerkend

inerteste an d-er Lage sei die EinigDeit der Mächte und die Tn ,
sache , daß niemand den Wunsch hege, sich die schwierige Lage
nahen Osten- zunutze zu machen. Er sei überzeugt , daß oU*Mächte ohne Ausnahme den Frieden wünschten und er schätze ^ .
Bemühungen , einen Ausgleich zu fördern . Dr . Danew Wiedel '
holte dann , daß die in der Antwortnote der Pforte ausgestelltes,J
Bedingungen ganz unannehmbar seien . t

Verantwortlich : für Politik Wilhelm Kolb ; firr Lokales , Sfom.r'
munalcs und Feuilleton Hermann Winter ; für den üfcrigorredaktionellen Teil Hermann Kadel ; fiir die Inserate J)w '

Ziegler ; alle in Karlsruhe , Luisenstraße 34 .
‘

CQasserstand des Rheins .
3 . Februar .

Schusterin sei 2.10 m , gest. 32ein , Kehl 3.00m , gest. 15cm
Maxau 4.72m , gest. 23cm , Mannheim 4.18m , gest. 30

■Vereinsanzefger.
Karlsruhe . ( „Laffallia "

. ) Morgen » Fastnachtdienstag,abends- 8 Uhr, im „Auerhahn "
, großer Schlntzrnmmel mit

Vorträgen , Gesang und Tanz . 5iyg
Karlsruhe . (Aribeiterradßahrerbund „ Solidarität "

.) Morgen,
Fastnachtdienstag , von 5 Uhr an gemütliches Zusammen:
sein cot Vereinslokal , Kaiserftr . 13 . 5106

Deutscher Kauurbkltkr - Uerba« !>
grveigverein Stratzburg i. E.

Bureau : Heleneugaffe 11 . Telefon 248z .

Mm ! Hmrßeittt!
Die Arbeiter an dem Fort -Neubau bei Neumühl

( Amt Kehl) , Bauausführende Firma I . Götz aus Straß¬
burg , habe « am 1. Februar einmütig die Arbeit nieder¬
gelegt .

Die Ursache war : ««menschliche Antreiberei , Ver¬
weigerung eines Unterkunftsraumes «nd schlechte Lohn¬
zahlung . Der Stundenlohn betrug durchschnittlich 7 Pfg.
weniger wie in den: eine halbe Stunde entfernten Kehl.

Ueber den Fort -Neubau bleibt so lange

die Sperre verhängt
bis die berechtigten Forderungen der Arbetter anerkannt,
stnd . Wir ersuchen die Bauarbeiter , besonders sin badischen

'
Gebiet, Zuzug streng fernzuhalten .

Der Irvergvereinsvorstand .6103

Festhalle Durlach.
Fastnacht-Dienstag :

= Oeffentlicher =

mit Franxaise-Cinlagen
( Gutbesetztes Orchester ) 5100 -

wozu höflichst einladet D ) . Zipper .

GM ««» ). „ Blume " vuklach.
Fastnacht-Dienstag :

Großer ökkenllicber

Verstärktes Orchester. : : Frantzaise-Einlagen .
Anfang 3 Uhr. Ende 2 Uhr.

Speisen «nd Getränke in bekannter Güte .
Es ladet freundlichst ein 5102 ‘

Fr. Mannherz , Metzger und Gastwirt . -

aus

Durlach.
6a5tbausr.Lamm

Fastnacht - Dienstag

Okffentiiihrr Maskenball
bei gutbesetztem Orchester.

Anfang 3 Uhr. Ende 2 Uhr.
Zum Besuche ladet freundlichst ein 5101

Kaspar Strubel .
uu . Spezialausschank : Markgraf Karl - Bräu (Starkbier
der „ Löwcnbrauerei ), vorzügliche Speisekarte .

Ms

WAI\ 0LI\

Photogr . Anstalt
Werderstr. 31 , liefert

Kostüm - Bilder
4 QVisrt Glanz von 1 .80^f an
I / Cabinet Glanz v. 4 .80 „ „'•'“ Postkarten ,, v . 2. 50 ,, _

„Holländer "
sowie einen

Clown -Anzug für Knaben von
10 — 12 Jahr, ist billig zu verk .

uerfr . Rndolfstr . 9 , Ht . IV .

KHTAT

BLASSC0LJN
IN DIE

haben in die » Apolfck . n ® tUlj Jfledjterel
und Drogerieu . 5066 K. Lauingcr . Mariens« . 75, 4 ..
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Bekanntmachung .
* Wettbewerb für die Bebauung des

Geländes des alten Han - tbahnhvfes
und des Festplatzes betr .

Auf unser Ausschreiben vom 19 . Oktober v . Js . sind zu

ü vorgeschriebenen Zeitpunkt ( 15 . Januar ds . Js .) 41

sitwürfe für die Gestaltung und Bebauung des Geländes
■alten Hauptbalmhofes und des Festplatzes eingelaufen .

Preisgericht für den Wettbewerb , bestehend aus den
*xen Finanzminister Tr . Rheinboldt , Exzellenz , Ober -

xgenneister Siegrist , Professor Th . Fischer in München ,

rchitekt und Professor Bonatz in Stuttgart und Stadt «

»^udirektor Eisenlohr in Straßburg , ist am 31 . v . Mts .

hn kleinen Rathausfaale zusammengetreten und hat in der

Wlutzsitzung am 1 . ds . Mts . einstimmig beschlossen , von

jer Erteilung eines 1 . Preises abzusehen , da keiner der in

spracht kommenden Entwürfe als vollgültige Lösung der

gellten Aufgabe angesehen werden konnte . Es wurden

Preise von je MO M den nachfolgenden Entwürfen zu¬

erkannt :
1. dem Entwurf Nr . 23 , Kennwort „ Weihnachtsillusion "

2. dem Entwurf Nr. 26, Kennwort „Mensch und Platz " ,
M. dem Entwurf Nr . 4V , Kennwort „Genius Loci " .

Als Verfasser der preisgekrönten Entwürfe ergaben sich :

zr den Entwurf Nr . 23 Herr Architekt und Kunstmaler
Wilhelm Lingenfelder , Friedenstr . 20 , für den Entwurf

ft . 26 Herr Architekt Ernst Staiger , Kapellenstr . 42 und

t den Entwurf Nr. 40 Herr Diplom-Ingenieur Hans
hmidt , Amalienstraße 79 .
Außerdem empfiehlt das Preisgericht zwei Entwürfe

Ankauf und zwar in erster Linie den Entwurf Nr . 13 ,
Kennwort „Die schlafende Stadt "

, und in zweiter Linie
den Entwurf Nr . 41 , Kennwort „Mehr Luft und Licht , An¬

lagen und Gärten , weniger Straßen und Staub " .
Sämtliche Entwürfe können von Montag , den 3 . d . M .

an bis einschließlich Montag den 10 . ds . Mts . täglich von
11—4 Uhr in der Aula der Technischen Hochschule ( Eingang
knglerstraße ) besichtigt werden .

Karlsruhe , den 1. Februar 1913 .
Der Stadtrat : 5093

S i e g r i st. Lacher .

Bekanntmachung .
®ftt«nt Wunsche der Arbeiterschaft nachkommend, fährt der

erste Frühwagen ab Beierkheim vom 3. Februar 1813 ab 8 Uhr
''58 Mn . (anstatt 6 Uhr 66 Min . w-ie bisher ) , fodatz derselbe den
Anschluß cm den zweiten Frühwagen nach dem Rheinhafen er¬
reicht .

Karlsruhe , den 31 . Januar 1913.
Städtisches Dtratzenbahnami . 6068

Feuerbestattungsverein Karlsruhe m
Alle Anhänger der Feuerbestattung laden wir hier¬

durch zum Eintritt in unsem seit 12 Jahren bestehenden ,
über 600 Mitglieder zählenden Verein ein.

Jahresbeitrag 3 Mk. Für Mitglieder Herabsetzung
der Einäscherungstaxen in allen 8 Bestattungskkssen
auf die Hälfte ,

Anmeldungen an Oberbuchhalter Wildenthaler

(Rathaus ). 3788

Aj

Aus einem äußerst günstigen Gelegenheitskauf
empfehlen wir so lange Vorrat reicht

IohttÄ-Loitsdcken »
Lahvva - hairs „ Leisel ; «ttfM

Filiale Karlsruhe .Adlerstraße 8 . Tel . » IS « .

Verband der Gemeinde «nd
Slaalsarbeiter .

Fastnacht - Dienstag , den
4 . Februar » abends 5 Uhr .
in der „ Kronenhalle "

Humor. Iumilieuoheud
unter Mtwirkung des bekannten
Möhrlefchcn Klopforchcsters »
sowie aller zur Verfügung stehen¬
den Verbandshnmoriste «. Wo¬
zu wir unser« Mitglieder mit
Angehörigen frrundl . einladen .
8098 Der Vorstand .

Am Nachmittag des Fastnacht¬
dienstag wird kein Müll abge¬
holt . In den hierbei in Betracht
kommenden Straßen findet die
Müllabfuhr am darauffolgenden
Tag , Mittwoch , den 8 . Februar
d. Js ., statt. 8081

Karlsruhe , 31 . Januar 1913 .
Städtisches Tiefbanamt .

MUII» IIII» I» UIIIIIUIIIUIINM» « UIM» II» IMUIII» UII» MMUIU» UIj4

(FarFasfnacIrfsKüchleifei
I ganz hervorragend geeignet
| und von der sparsamen Hausfrau

| mit Recht bevorzugt ! ---- -

miiiiiiiimiiinimiiiiimiimiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiimiiiimmimiiFil

1 Pfd . 58 5 Pfd. ä 55 4
10 Pfd . ä 58 4 , 20-25 Pfd . ä 50 4 \

Erhältlich in allen Filialen .
Grosser Versand nach auswärts in 5 und 10 Kilo -|

Eimern .

CsbrAder Hensel, i , Karlsruhei

Karlsruhe
inh. Beruh. Kranz
Werderpk. 37, ^ndwigspü 65
Kardtstr.7, Aialeüornstr. 48.
AHAnf. Ilrör . Andokfstr . 15.

Schweinefett
deutsches, garantiert rein ,

per Pfund 78 Pfg .
in 9 Pfund -Eimer

per Pfund 73 Pfg .
in 26 Pfund -Kübel

per Pfund 7V Pfg .
in 60 Pfund -Kübel

per Pfund 88 Pfg .

ManMfett
weiß und gelb ,

Marke Witzemann »
das Beste , wa » geboten wird ,

] per Pfund S9 Pfg .

SSW «- i
Margarine

Marke Sennerei ,
per Pfund 86 Pfg .
Marke Fraueustolz ,
per Pfund 78 Pfg .

Palmin nnd
Snitfllii

I in “/ä und i Pfd .-Paketen .

x Kaitral D
per Liter 88 Pfg .

Neueröffnung
anfangs Februar

Z Rndotfstr . 15.

„Goldene Krone " .
Amalienftraße 16 » Ludwtgsplatz . 8089

Morgen Kastnacht-Kienstag von 4 —11 Flhr

SntzeKlMimllloizeüe
im un teren und oberen Lokal (Saal )
AM " Harmonie -Orchester

wozu höflichst einladet_ E . Schwaibold .

Eilt! Garantiert!
118. Februar Ziehung der

l

Geld-Lotterie
I Geldgew . bar ohne Abz .

45800 Mk.
Hauptgewinn

Izooü Hk.
127 Geldgewinne zus .

13000 Hk.
I 3160 Geldgewinne zus .

12800 Hk.
ImipKlM > iiLts« ie
LUaca I m . / fnrt« , , Ligtaü ^

| empfiehlt Lott -Untern .

J. Stürmer
Strasibnrg 1. K .

Langstrasse 107.
| ln Karlsruhe : Carl GStZy

Hebelstrasse 11/15 ,
Woerner & Wehrte ,

Karl Friedrichstrasse 2,
Gehr . GShringer ,

| Kaiserstr . 60 , E . Flüge ,
J . Daringer ,

und alle Losverkaufs¬
stellen . 46911

3n ucmieik».
Auf 1 . März und 1 . April sind

mit je & Zimmer . Küche und
Keller, mit Aas und Wafierkloffet
billig zu vermieten . Die erste
Wohnung kann eventuell auf
16. Februar vermietet werden.

Ebendaselbst ist rin« grötzer «

Werkstätten
zu vermieten . Näheres bei

3 » Madien er
Rüppnrrerstraße 20 .

mtlntr
erhalte « für

545 Mk .
«ine komplette Brautans »
stattung . Dieselbe besteht auS :

Schlafzimmer : » engl .
Bettstelle « , 2 PatentrSsten ,
2 dreiteilige » Matratzen » 2
Schoner , 2 Polster » 1 zwei¬
türiger Spiegelschrank mit
Kristallglas » Waschkommode
mit weitzer Marmorplatte »
Toilettenspiegel , Nachttisch
mit Marmorplatt «, 2 Stühle ,
Handtnchstiinder .

Wohnzimmer : Plüsch¬
diwan »Tisch mit Eichenplatte »
4 Stühle , Bertiko mitKrtftall -
facettglas , Haussegen .

Kücheneinrichtung :
Küchenbnfett mit Meffing -
verglasnng » Tisch , 2 Stühle »
Hocker» Schaft .

Mit 2 Oberbetten und 4
Kiffen 80 Mk . höher . Die
Möbel sind nnßbanm poliert
und gebe für solid « Ware
extra Garantie .

Können auch längere Zeit
znrückgestellt werde « . 4897

Möbelhaus

n lüaM $tra| e 22.

Meriten
MelhiN -

iieriten
sind enorm billig abzugeben .

KaiserjtraßeM
1 Treppe hoch

Eingang Kreusstr. b . d . kl. Kirche .
^ KÜppurrrrstr . ÄS , 8. St . r.
«Je ist »in möSI. Qi

4448

ist ein
vermieten .

möül. Zimmer zu
4983

Srouerei - W

1
a statt .

TRINKT
FRAHZBiER!

Stadt. Badanstalt
(Vlcrordtbad )

Karlsruhe .

Medizinische Bilder.
Fichtennadel - Salz (Rappe -

nau. r oder Stass -
furter ).

Mutterlange u . Schwefel -
(Thiopinol - )Bäder .

Badezeit an den Werktagen :
Vormittags >/»8 ühr bis

8 Uhr abends .
Auch über Mittag ge¬

öffnet .
An den Samstagen bis

9 Uhr .
Sonntags 1/e8— 12 Uhr .

Frisches

Obst.
Der erste Waggo «

Spanische

Anl-
SMgeii

St . 5 » 6 u . 7 Pfg .

s

örönoen
[ süße Frucht, fast ohne

Kern , große

Stück 8 Pfg .

extra große

1012St . Pfg.

Spanische

önwp
St . »Pfg.

Französische

TaselW
» Pfd . Pfg.

Pfd .

30
38
40
48

! Reinetten I
20 Pfg.

8

MeM-
Trouheu
Pfund Pfg.

Zn oerhanfen: 12ff "
bezogen 18 Mk., polterte Tische
9 u . 10 M ., Halbfranz . Pett , be¬
reits neu, Küchrnttsche , Wasch¬
tische » Nachtkästchen billigst.
Ludwig Wilhelmstr . 18 , Hof.

0 , billi

verk. Sofienstr . Sb » Et

neu ,

Lifi
"

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe.
Geburten vom 22 . bis 27 . Januar : Erna , B . August Wett ach ,

Eisenbahnsekretär . —- Helmut Karl , B . Karl Herdle , Packer . —

Ruth Wilhelmine Emma , V . Fried . Kaufmann . — Albert Lud¬
wig , V . Lud . Rittershofer , Heizer . — Frieda Elise , P . Wilhelm
Kern , Wirt . — Herbert , V . Walther Nöll , Krmfmmm . — Franz ,
B . Adolf Schmidt , Blechner . — Herbert Ferdinand Franz , V .
Franz Berg , Kaufmann . — Karl Martin , B . Wilhelm Sbwlng ,
Kaufmann . — Gottfried Friedrich , V . Gottfr . Weber , Taglöhner .
—■ Anna Elsa , V . Paul Engert , Hutmacher . — Marianne Jo¬
sefine , V . Ernst Betzler , KanFleigehilfr . — Alfred Friedrich , V.
Joh . Winkels , Werkmeister . — Mathilde Aima Agatha , SB. Le»
Fischer , Postassistent . — Emil , B . Leopold Wenzel , Schlosser . —'

Adolf Heinrich , V . Heinr . Steck , Monteur . — Elf riebe B . Franz
Merz , Chauffeur . — Alfred Emil Heinrich Wich ., V . Emil Reiß,

'

Professor . — Helmut Franz Adolf , V . Franz FÄchtiger , Ma¬
schinenmeister . — Friedrich Wilhelm , P . Friedrich Siabler , Wirt .

Maurers Joh . Lud . Lang , alt 67 I . — Johann Alois , alt 4 Ron .,
V. Eduard Knebel , Taglöhner . — Panltne Kohm , Witwe des
Fabrikanten Albert Kohm , alt 72 I . — Elife Dieichelt , Priv ., led .,
alt 69 I . — Maria Mohr , Buchhalterin , ledig , alt 27 I . —
Margarete Bockermann , Witwe des Obertelegraphen -Affiftenren
Aug . Bockermann , alt 62 I . — Arthur , alt 1 Mon ., B . Adolf
Holstein , Metzger . —> Karl Friedrich Bvdamer , Easarbeiter , Ehe¬
mann , alt 60 I . — Magdalena Schiff , Wtoe . des Landwirts Joh .
Jakob Schiff , alt 80 I . — Phil . Dittlo , Kimmermann , Witwer ,
75 I . — Emma Becker, Ehefrau des MarktmeisterS Joh . Becker .,
alt VS I .
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ötMW SkUde Kurlunhe.
Aastnacht-Dienstag , den 4. Februar 1913
in den glänzend beleuchteten Sälen der Feflhalle :

LL KW «

Börger- Ball
Konzert - und Vallmnstk:
: : Die Leib -Grenadier -Kapelle : :

Leitung :
Herr Musikmeister Walter Bernhagen .

von 12 Hbf an ln der „Münchener Bierstube“ : Unterhaltungsmusik .
Photograph , Kostümverleih- Gelegenheit, Friseuse und Blumenverkauf im Hause.

Zutritt zum Ballsaal nur im Kostüm oder Ballanzug .
Maske « und austSsttge Kostüme unter allen Umständen ansgeschloffen .

Hierüber wird strenge Kontrolle geübt.
Eintrittskarte « für Damen und Herren zu 2 Mk. (für Saal und obere Galerie ).

Im Borverkauf bei den Herren Kaufmann E . Best » Karl Friedrichstratze 32
und Kaiserstraße 113, Ecke Adlerstrabe : Hofpo'amentier Fr . Betsch, Moltkestratze 81 ;
Hoflieferant R . H. Dietrich » Kaiserstraße 179» ; Hoflieferant C . Feigler , Herren-
straße 21 ; Kaufmann Ed . Flüge , Kaiserstratze 81 ; Kaufmann O . Freundlieb , vorm.
E. Dahlemann , Kaiserstratze 185 ; Hofsäckler Ä. Frey , Kaiserstratze 99 ; Kaufmann
F . Kühnel , Durlacher Allee 4 ; Kürschnermeister A. Lindenlaub , Kaiserstratze 191 ;
Kaufmann H. Meiste , Ecke Karl Friedrich- und Kaiserstratze und Ecke Kaiser- und
Westendstratze ; Kaufmann K. Morlock » Kaiserstratze 75 und Karl Friedrichstratze 26 ;
Kaufmann G. Schneider , Herrenstrahe 12 ; Kaufmann Karl L. Schweikert , Ecke
Kaiser- und Waldstratze; Kaufmann A. Steinmann , Werderstrotze 42 ; Kaufmann
Chr . Wieder , Kciegsstratze 3» ; bei Geschwister Moos , Internationaler Postkarten¬
verlag , Kaiserstratze96 , sowie in : Kiosk des Verkehrsvereins , beim Hotel Germania .

Preis der Karten am Ballabend an der Festhallekasse Mk. 3 .50 .
SaalSffnuug 6 1/, Uhr . Beginn 7 Uhr . Ende 4 Uhr .

Zugang zum Saal und zur oberen Galerie durch den Anbau rechts vom Haupt¬
portal , zur oberen Galerie außerdem über die neuen Galerietreppen rechts und links
vom Hauptportal .

Musikprogramm zu 10 Pfg . am Saaleingang . Borbehaltene Restau¬
rationsplätze (im kleinen Saal und auf der unseren Galerie im grotzen Saal ) zu
50 Pfg . für den Sitz werden von der Ballkommission auf vorherige Bestellung abge¬
geben. Im übrigen ist das Belege » von Plätzen nicht gestattet .

Kinder im schulpflichtigen Alter ausgeschlossen . Verboten ist das Werfen mit
Papierschlangen, Konfetti und dergleichen in den Ball- und Nebenräumen, das Rauchen
im Tanzsaale, das Tanzen in den Speisesälen, das Mitführen von Tieren .

Kontrollmastregel » : Die Abschnitte an den Karten werden vor dem Betreten
der Ballräume vom Kontrollpersonal abgetrennt und zurückbehalken Karten ohne
Kontrollabschnitte sind ungültig . Die Karten selbst sind sorgfältig aufzubewahren und
auf Verlangen des Kontroll- und Aufsichtspersonals vorzuzeigen. Wer ohne Karte be¬
troffen wird, hat Ausweisung zu gewärtigen . Wer die Festhalle vor Beendigung des
Balles verläßt , verliert die Berechtigung zum Wiedereintritt mit der entwerteten Karte .
In besonderen Fällen werden vom Kontrollpersonal Berechtigungsscheine für den
Wiedereintritt ausgestellt. 5092

Gesangverein „Sruhertiunb“
Karlsrirhe -Mühlburg .

Samstag , den 15 . Februar ISIS , abends 1 .9 Uhr ,
findet unsere

jährliche (örnfrol - Hrrfiimmlnng
statt.

5099

TageS - Ordnung :
1 . Geschäfts - und Kassenbericht
2. Anträge und Verschiedenes
3. Neuwahlen.

Hierzu laden wir unsere aktiven und passiven Mitglieder
freundlichst ein und bitten um vollzähliges Erscheinen . Anträge
wolle man schriftlich bis zum 14 . ds . Mts . beim Vorstand ein-
reichen .

Der Borstand .

gebe auf sämtliche
Herren -Anzugstoffe , Ulsterstoffe ,

Paletotst offe , Hosenstoffe
W " ft5 °|o S & aJbaa .

'tt * "WU
Günstige Gelegenheit für Kommunikanten und

Konfirmanden . 4962
Arthur Baer

Kaiserstrasse 133 , 1 Treppe hoch.
Eingang Kreuzstrasse, bei der kl. Kirche .

AWW
Frisch gewässerte

SIE -

Md . Pfg . !

, 6 m . fa . H . .. 'b .dto bakitnidP ,

Pafd|(» «. Pttru Ä
junge Frau für mehrere Tage in
derWoche. Durlacherstr . 46 , II.

Hotel -Restaurant

„
Friedrichshof

Fasfnachf-Diensfag von 7 Uhr an
Elegante

fit

im Festsaal .
Vollständig neue Aufmachung.

Menü.
Frischer Helgoländer Hummer
oder : Royal -Natives -Austern
oder : Kaiser -Beluga -Caviar

Huhn nach Marengo -Art
Lendenbraten

Salat und Compot
Friedrichshof -Bombe - Waffeln.

Eintritt pro Person Mk. 4.—.
Oie Karte wird voll in Zahlung genommen .

Es wird gebeten , Plätze event . Nischen rechtzeitig
zu bestellen . 5088

Ä

Ä
Ä
Ä

mm
per Liter dt —.90 und

Pflanzenfett
per Pfund dt —.60 .

LchMMschmlz
Palmin,

Zwetschgen
per Pfund dt — .40 und

dt .50 .

Jörroist-
Melange

per Pfund —.40 und
dt —.50 .

Dampfäpfel ,
Vlrnenschnltze
Heidelbeeren

Ufw. 5087
in feinsten Qualitäten

empfiehlt die Drogerie

Fritz Reis,
Ecke Rüppurrer - und

Luifensiratze 68.

Wetttt -MsWonsM.
Fastnacht -Dienstag , den 4 . Februar 1913 : öosr

Ansßng nach dm Thmashas.
Treffpunkt in Durlach , Haltestelle der Straßenbahn , um ' /-3 Uhr

Teilnahme von Gästen erwünscht . Der Vorstand .

ftestanvant „Goldener Adler",
Spezialausschank der Brauerei Kämmerer .

Jeden Montag und Donnerstaga*- . jeuen i»i

ESobl
Hochachtend: Ernst Müller .

Morken «
Keftftme

franz . Bäuerin , Roulett und
Domino billig zu verkaufen
oder zu verleihen. 4967

Kaiserstratze 71 . 4. 81. r.

« rinkt Utiioti ' Ster !
H ff. keile Export- und ff. dunkle Eagerbiere

MT in der Brauerei auf Flaschen gezogen . "WW sosa

Telefon «m. Unlon-3rsusrsi Karlsruhe .

Gebrüder

Scharff
Karlsruhe : Amalienstr. 25a

Wilhelmstr. 30
Rheinstr. 34s.

Knielingen . Teutschneureut .

Preisermassigung
auf

Tettwaren.
(Gültig bis Fastnacht ) .

Pfg.Pflanzenfett , gelb statt 56 54 p. Pfund |
Schweineschmalz 7

*
2 68 PA |

Margarine, 86 P.L i
Qualität II ITC Pfg . ,

statt 80 IQ p . Pfund |
Qualität III CJ| Pfg .

statt 68 Ut p . Pfund |

M Pfg.
p . Liter I

00 0 I

: 201918,„ L ..
4992

r»

»»Bachöl
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